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No. 11. 


Hirſchberg, Donnerſtag den 17. März 1831. 


Der Räuberhauptmann. 
(Fortſetzung.) 


Es war Zeit, daß hier endlich die Zunge der guten 
Frau Lelamain, vielleicht zum erſtenmal ſeitdem ſie 
Worte hervorbringen konnte, ermuͤdete. Die Mahrs 
heiten, welche der Kalif aus dem Munde der eben ſo 
ruͤhrend als drollig klagenden Einfalt vernahm, drück 
ten ihn mit ihrem ganzen Gewicht zu Boden, und er 
hatte Muͤhe, nicht zu verrathen, daß die Tyrannen⸗ 
rolle in der Tragoͤdie die ſeinige ſey. 

Ich fuͤhle, gute Mutter, fing er endlich nach einer 
Pauſe an, daß ihr vollkommen Recht habt. Der 
Kalif, ach er, deſſen Leidenſchaften von Allen geſchmei— 
chelt wird, hat ſich von Rache und Eiferſucht hin⸗ 
reißen laſſen, weil niemand ihm widerſprach, weil 
kein Diener, kein Freund der hohen Pflicht eingedenk 
war, ihn auf ſein Unrecht aufmerkſam zu machen. 
Ich tadle ihn, aber indem ich ihn tadle, muß ich 
ihn zugleich auch beklagen. Doch Gott ſey gelobt! 
Es iſt nicht Alles verloren. Euer Sohn lebt noch, 
und hat einen Augenblick euren ganzen Wohlſtand zu 
Grunde gerichtet, ſo kann ein Augenblick ihn auch 
wieder herſtellen. Ich habe Einfluß, ich habe Ber 


kanntſchaften, ich habe Verbindungen im Pallaſt, 
und ich will mich dem Tode ſelbſt in die Arme ſtuͤrzen, 
oder euren Sohn noch heute den eurigen uͤbergeben. 

Guter Eidam, antwortete die Alte, du verſprichſt 
in der Hitze Dinge, die du nimmermehr halten kannſt. 
Wie will ein Raͤuber mit dem Kalifen rechten? Bilde 
dir nur nicht ein, daß er auch ein ſolcher Held wie 
der Kadi iſt, der dir ohne Pantoffeln nachlief. Und 
den Ring, der den Polizeirichter mit ſeiner ganzen 
Armee von Haͤſchern verſteinerte, haſt du auch nicht 
mehr. Ich rathe dir alſo, laß die Haͤnde aus dem 
Spiele, wo der große Harun Alraſchid die ſeinigen 
hat. Wer will ſich gegen den Gewaltigen auflehnen, 
der die Erde und das Meer ſeine Unterthanen nennt, 
und vor dem, als dem Stellvertreter unſers Prophte 
ten, die Sterne ſogar ſich neigen? Wahrlich dem 
Großvezier Giafar ſelbſt, ſo gewaltig ſein Anſehen 
und ſo unerſchuͤtterlich ſein Muth iſt, wuͤrde es doch 
an der Kuͤhnheit fehlen, die zu einem Wagſtuͤck wie 
das deinige gehört.” Bleibe in Ruhe, weil man dich 
in Ruhe laͤßt, und verfühne dich durch reichliche 
Almoſen und vorzuͤglich durch eine andere Lebensart 
mit dem Himmel. Seine Langmuth wird dir das 
Vergangene verzeihen, wenn er ſieht, daß es dir 
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8 der Reue Ernſt iſt. Wagſt du dich in dieſem 
gefahrvollen Augenblick aus dem Hauſe, 5 wird die 
Angſt mich, fie wird dein Weib toͤdten. O ſieh nur 
die arme Zutulbe, wie ſie erblaßt, wie ihre thraͤnen⸗ 


vollen Augen bei dir ſelbſt fuͤr dich um Schonung 


bitten! Bedenke doch, daß weder Gold, noch Silber, 
noch alle Reichthuͤmer uns erſetzen koͤnnen, was wir 
mit dir verlieren wuͤrden! Mein Sohn iſt unſchuldig, 
er ſteht unter Gottes Gewalt, und iſt er gleich dieſem 
Mutterherzen tauſendmal theurer, als du, fo zittere 
ich doch tauſendmal mehr fuͤr dich, als fuͤr ihn. 

Bis zu Thraͤnen ruͤhrte den Kalifen die eben ſo 
herzliche als fromme Rede der guten Frau. In hef⸗ 
tiger Bewegung ſtand er auf, um ſich zu entfernen. 


Aber Zutulbe und ihre Mutter ergriffen ihn beim 


Mantel, um ihn zurückzuhalten. Bei allem was 
heilig iſt, riefen fie, bei dem Namen. Gottes, der 
auf dem goldenen Stirnbande des Hohenprieſters der 
Juden flammte, beſchwoͤren wir Aue uns nicht zu 
verlaſſen! 

Der Kalif konnte nicht mehr ebene; wie ſehr 
ſein Gemüth erſchuͤttert war. Voll Zaͤrtlichkeit und 
Ehrfurcht nahm er beide Haͤnde der Schwiegermutter. 
Meine gute Mutter, ſprach er, Alles, Alles bin ich 
euch ſchuldig. Ich danke euch dieſes Weib, eine 
Himmliſche, die mich zum Seligen macht; ich danke 
euch nicht eine kleinere Wohlthat, ich danke euch 
Lehren und Ermahnungen, von welchen ihr bald er⸗ 
fahren ſollt, wie unſchaͤtzbar der Werth iſt, den fie 
fuͤr mich haben. Ewig, ewig werde ich euch ehren 
und lieben, und ausgezeichnet ſollen die Veweiſe ſeyn, 
durch die ich euch von der Wahrheit meiner Geſin⸗ 
nungen uͤberzeugen will. Aber jetzt hindert mich nicht, 
zu gehen, wohin dringende Geſchaͤfte mich rufen, 
und laßt euch an meinem Wort genügen, daß ich die 
Pflicht, mich fuͤr euch und eure Tochter zu erhalten, 
keinen Augenblick vergeſſen werde. Lebt wohl, gute 
Mutter, lebe wohl, theure Zutulbe! Bald ſiehſt du, 
bald ſeht ihr mich wieder. Mit dieſen Worten riß er 
ſich los, und eilte durch geheime Bänge nach feinem 

Banner im Pallaſt. 4 

Mit allen Herrlichkeiten feines hohen Rangs bes 
kleidet, in welchen er nur bei den feierlichſten Veran: 
laſſungen erſchien, beſtieg er feinen Thron, und ließ 


alle Veziere, feine Emirs und die uͤbrigen Großen 


ſeines Hofs ſich um ihn her verſammeln. Wie 

eder ſich an ‚feinen Platz begab, ſaß der Monarch 
unbeweglich, und ſtuͤtzte den Re mit trübem Ernſt 
auf den Arm. 

Grauſamer Kalif, ſprach er zu ſi 6 ſelbſt, du biſt 
es, der das Gluͤck eines edlen Geſchlechts, dem Rang 
und Verdienſte gleichen Anſpruch auf Achtung gaben, 
zertruͤmmerte; du biſt es, der im Begriffe war, dich 
mit dem Blute des treueſten deiner Diener zu be⸗ 
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flecken! Und ſchmachtet er nicht noch im Kerker, und 7 


muß nicht eine nicht weniger durch ihre Tugend als 
durch ihre Ungluͤcksfaͤlle ausgezeichnete Prinzeſſin fein 
ſchmachvolles Schickſal mit ihm theilen? Die That 
eines Wuͤtherichs druͤckt dein Gewiſſen. Harun der 
Gerechte iſt der Name 7 mit welchem leichtglaͤubige, 
bethoͤrte Volker dich grüßen. O huldige der Wahre 
heit und der Gerechtigkeit zugleich, und laß dich 
Harun den Ungerechten nennen! 

Waͤhrend der Kalif auf dieſe Weiſe von ſeinem 
Gewiſſen die Strafe für das dem armen Demaleddin 
zugefügte Unrecht empfing, hatten ſich feine Großen 
vor ihm niedergeworfen. Aber wer kann eine ſolche 
Huldigung in dem Augenblick ertragen, in welchem 
er ſich vor ſich ſelbſt demüthigt? Und wer empfängt 
ſie nicht mit doppeltem Unwillen, wenn er die Hul⸗ 
digenden als Niedertraͤchtige kennt, die bei jeder 
Gelegenheit ſeinen Leidenſchaften ſchmeicheln, ſtatt 
ihren verderblichen Folgen durch edle Freimuͤthigkeit 
Einhalt zu thun? Die letzte Pflicht hatten namentlich 


die Hoflinge des Kalifen in der Sache des Vemaleddin 
verabſaͤumt, und mit empoͤrtem Gefuͤhl, mit dem 


Unmuth des edelſten Stolzes ſah er alſo jetzt Men: 
ſchen ihm ihre Ehrfurcht bezeugen, von welchen auch 
nicht Einer den Mund geoͤffnet hatte, um ihn von 
einer Handlung abzuhalten, deren Bewußtſeyn ihn 
jetzt beinahe zu Boden druͤckte. 

O weg mit eurer Unterwürfigkeit, rief er ihnen zu, 
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ich weiß fie zu würdigen! Steht auf, ich befehle eg * 


euch! Man hole den edlen Pemaleddin, meinen 
oberſten Kaͤmmerer, aus ſeinem Geſaͤngniſſe, man 
hole ihn, und bringe ihn mit Feierkleidern, den Zei⸗ 
chen meiner Gnade, geſchmuͤckt, vor meinen Thron! 
Er iſt unſchuldig. Ich ſelbſt unterſuchte den unſeligen 
Vorfall, der mich ungluͤcklicher macht, als ihn. 
Ach! er verdient Belohnung, und ich ſtrafte ihn! 


— 
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Und wird es in meiner Macht ſtehen, ibn für die 
unverſchuldeten Leiden zu entſchaͤdigen? Ihr Großen 
meines Reichs, ihr ſeht euren Monarchen auf der 
Folter der peinigendſten Gefühle, ihr ſeht ihn in Ver: 
zweiflung, und dieſe Verzweiflung, iſt ſie weniger 
euer Werk, als das meinige? Habe ich je euren 
Vorſtellungen mein Ohr verſchloſſen? Und ihr bleibt 
ſtumm, wenn blinde Leidenſchaft mich reizt, die 
Unſchuld zu verdammen? Kanntet ihr nicht das Opfer 
meines Zorns beſſer als ich, und doch waret ihr 


pflichtsergeffen genug, nicht ein Wort zu feiner Vers 


theidigung zu fprechen! 

Groͤßter der Monarchen, antworteten die Veziere, 
die Ehrfurcht war es, die uns den Mund verſchloß. 

Verbrecheriſche Ehrfurcht, rief der Kalif mit ern⸗ 
ſtem Unwillen, welche die Wahrheit von meinem 
Ohr entfernt, und zum Henker an der Unſchuld wird! 
Wehe dem, der mir noch einmal ſeine Unterwuͤrfigkeit 
auf eine Art bezeugt, durch die er mich fuͤr einen 
Tyrannen, für einen Wuͤtherich erklaͤrt! 

Die Hoͤflinge kuͤßten bei dieſer Rede, die aus dem 
Munde eines Herrſchers, und vom Throne herabges 
ſprochen, ohne Beiſpiel war, ſie füßten die Erde, 
und verſtummten. 

Pemaleddin erſchien, und warf ſich vor dem Throne 
nieder. 
treuen Diener umarmte, warf er ihm mit eigener 
Hand den praͤchtigſten Kaftan, der ſich in der Garde: 
robe des Pallaſts befand, um die Schultern. 

Gott verlaͤngere die Tage des größten feiner Stell⸗ 
vertreter auf Erden, und ſey gnaͤdig gegen ihn, wie 
er es gegen mich iſt! ſtammelte der Beſteite! im Tau⸗ 
mel des hoͤchſten Entzuͤckens. 

Du biſt von heute an der Erſte unter den Fürsten 
meines Reichs, und das Haupt der Emire, ſprach 
der Kalif. Jetzt eile, um deiner Mutter ihr Theuer⸗ 
ſtes wieder zu geben! 

Willkommenſter aller Befehle für einen Sohn, wie 
Vemaleddin! Ohne Aufſehen dachte er Mutter und 
Schweſter in der ihm unbekannten Huͤtte zu überras 
ſchen, die ſeit feinem Ungluͤck ihnen zur Wohnung 
gedient hatte. Aber an der Pforte des Pallafts fand 
er ein aufs pruͤchtigſte ausgeruͤſtetes Pferd, das feiner 
harrte. Die Veziere ſchloſſen ſich, dem ausdruͤck⸗ 


üchen Willen des Kalifen gemäß an, um den Zug zu 


Der Kalif ſtieg herab, und indem er dem 


verßierrlichen, und die Mutter mußten vier vorange⸗ 


ſprengte Reiter auf die erſchuͤtternde Freudenſcene vor⸗ 


bereiten. 

Noch hatte der Kalif eine Pflicht gegen die ſchwer 
bekidigte Enkelin des Kafkıra zu erfüllen. Sollte er 
ſie ſehen? Das beſchaͤmende Gefuͤhl ſeines Unrechts, 
und noch mehr ſeine neue Liebe geboten ihm das 
Gegentheil. Aber fie war ſeine Gemahlin und ſollte 
es bleiben, wenn ſie wollte, ſo leicht ſich auch der 
mancher Sörmlichkeit entbehrende Heirathsvertrag aufs 
heben ließ. Giafar uud Mesrur wurden alſo mit dem 
Befehl an die Prinzeſſin abgeordnet, mit der Ankün⸗ 
digung ihrer Freiheit zugleich die Eröffnung zu vere 
binden, daß es bloß von ihrer Wahl abhaͤnge, ent⸗ 
weder als Gemahlin, oder als Tochter des Monarchen 
in dem Pallaſt zu leben, und alle mit dieſem oder 
jenem Range verbundenen Auszeichnungen zu genießen. 

Die ſchoͤne Enkelin des Kaffera hatte wie eine 
Prinzeſſin geheirathet, und wie eine Prinzeſſin — 
geliebt, und was ſie waͤhrend ihrer kurzen Verbindung 
mit dem Maͤchtigen erfuhr, war gleichfalls von der 
Art, daß ihr die gegebene Wahl unmoͤglich ſchwer 
fallen konnte. Einer Tochter will man wenigſtens 
nicht gleich den Kopf abſchlagen laſſen, wenn man 
ſich einbildet, ein Paar Maͤnneraugen haͤtten ſich an 
ihren Reizen vergriffen, dachte die kluge Dame, und 
— das Schickſal des Beherrſchers der Glaͤubigen war 
entſchieden. Bezeugt, ſprach ſie zu den beiden Ab⸗ 
geordneten, bezeugt dem Beherrſcher der Gläubigen, 
dem großen, dem gerechten Harun, wie ſchr feine 
Gnade das Herz ſeiner treuen, dankbaren und ehr⸗ 
furchtsvollen Tochter gerührt babe. 

Dem Himmcl ſey Dank! dachte der Kalif, als er 
die Botſchaft vernahm, und vermaͤhlte im Herzen 
die wunderbarer Weiſe in ſeine Tochter verwandelte 
Gemahlin mit dem neuen Oberhaupte der Fuͤrſten und 
der Emirs ſeines Reichs. 


Dieſer genoß jetzt in den Armen der R 
ten Mutter und der frohlockenden Schweſter, die 
beide ihm entgegen geeilt waren, das Entzuͤcken des 
Wiederſehens und des höchften und ſchnellſten Gluͤcks⸗ 
wechſels. Immer erneuerten ſich die Ausbruͤche ger 
genſeitiger Zaͤrtlichkeit, und mit jauchzendem Ungeſtuͤm 
trugen die beiden Damen ihn gleichfam nach ihrer 


Wohnung. 


* 


In welchem Hauſe finde ich euch, ihr Theuren, 
ihr Geliebten? ſprach er beim erſten Tritt in daſſelbe. 
Ach! dieſe Stelle iſt es, von welcher man mich vor 
einem Monat hinwegriß, aber nicht mehr das vorige 
Haus, welches der Zorn des Monarchen zu ſchleifen 
befahl. Und doch zeigt dieſe unſcheinbare Hütte in 
ihrem Innern noch mehr Pracht, als der verſchwun⸗ 
dene Pallaſt! 


Leidiger Reichthum! antwortete Lelamain. Er 
erinnert uns nur an unſer Elend, und iſt zugleich ein 
Zeuge, wie tief dieſes uns fallen ließ. Als man cuch, 
mein Sohn, von hier wegſchleppte, welche Greuel 
der Zerftörung mußten wir mit anſehen! Man zer⸗ 
ſchlug und vernichtete Alles, was wir unſer nannten, 
und ließ uns nicht einen Krug, um Waſſer zu holen. 
Kaum blieben uns einige Lumpen ſtatt der Kleider. 
Aller Mittel zu unſerem Unterhalt ſahen wir uns 
beraubt, und niemand war, der unſere Arbeit bes 
gehrte. Kurz, manche Bettlerin war eine Prinzeſſin 
gegen uns, und beinahe glaube ich, daß man ſich 


von Thraͤnen ſaͤttigen kann, weil der Hunger mich 


und eure Schweſter nicht aufrieb. Geſtern kam ein 
Mann zu uns, der eure Schweſter Zutulbe zur Frau 
begehrte, und ſich erbot, achttauſend Zechinen Hei— 
rathgut zu zahlen. Er iſt groß und hat ein majeſtaͤti⸗ 
ſches Anſehen, aber leider iſt er einer der raͤuberiſchen 
Araber aus der Wuͤſte. Ich kannte den Vogel gleich 
an den Federn, aber wer wird den Teufel ſelbſt 
abweiſen, wenn er achttauſend Zechinen Brautſchatz 
in ein Haus bringt, in welchem der letzte Biſſen 
Brodt aufgezehrt iſt? Er trieb mich, den Kadi zu 
holen, um den Vertrag aufzuſetzen. Befehlen ſollte 
ich dieſem ſogar, daß er kaͤme, und kaum hatte ich 
alſo das erſte Wort ausgeſprochen, als er befahl, 
mich ins Narrenhaus zu ſperren. Aber ploͤtzlich wurde 
er die Höflichkeit ſelbſt, und eilte fo ſehr hieher zu 
kommen, daß er ſich nicht einmal Zeit nahm, in die 
Bambuſchen zu ſchluͤpfen. Da es an Papier fehlte, 
ſo riß er ein Stuck von feinem Faragi ab, und ſchrieb 
den Contract darauf, den ihr noch hier fehen koͤnnt, 
fo wie den zerfetzten Ceremonienrock, der dort hängt. 
Wie er kam, ſo ging er, ohne ſich nur einmal um⸗ 
zuſehen, und auch mein neuer Eidam begab ſich Bine 
weg. Einen Augenblick nachher wimmelte das Haus 
von Malern, Vergoldern, Tapezierern und andern 


Arbeitern, die uns von einer Ecke in die andere 
trieben. Ich erkundigte mich bei Jedem nach dem 
Gewerbe meines Eidams, aber ſie konnten, wollten 
oder durften mir es nicht ſagen. Man brachte eine 
koſtbare Chatulle mit dem Brautſchatze, das praͤchtige 
Geraͤthe, das ihr ſeht, Stoffe und Brokate im Ueber⸗ 
fluß, und endlich die Gerichte zu einem Schmauſe, 
deſſen ſich kein Koͤnig haͤtte ſchaͤmen duͤrfen. Ich 
ſchwamm in Wonne; aber die Freude dauerte nicht 
lange. Um zehn Uhr kam der Polizeirichter mit drei⸗ 
ßig Fackeln und einer Wache von dreihundert Mann, 
um den Raͤuber aufzuheben, und uns als Diebsheh⸗ 
lerinnen zu behandeln. Wir wurden mit Schmaͤhungen 
uͤberhauͤuft, und erwarteten jeden Augenblick, daß 
die Rotte, die unauſhoͤrlich die Thür einzuſchlagen 
drohte, in das Haus eindrang. Plöglich, als ob 
die Raͤuber vom Himmel fielen, erſchien mein Eidam 
auf der Terraſſe des Hauſes. Er ſtieg zum Fenſter 
herein, aß und trank und kuͤßte, und war jo wohl⸗ 
gemuth, als ob die Leute vor der Thuͤr, die ihn in 
Stuͤcke zu hauen drohten, nur gekommen waͤren, um 
ihm ein Staͤndchen zu bringen. Als er ſich zu Bette 
legen wollte, ſchien er des Laͤrms uͤberdruͤßig zu feyn, 
und trug mir auf, ſeinen Ring, auf welchem ver⸗ 
ſchiedene Zeichen eingegraben waren, dem Polizei⸗ 
richter zu uͤberliefern. Kaum hatte dieſer den Talis⸗ 
man in den Haͤnden, als es ſchien, ein Sturm 
verwehe die ganze Schaar, gleich den duͤrren Blaͤttern 
eines Baums. In wenigen Augenblicken war die 
Straße wie ausgeſtorben, und wir legten uns fo 
ruhig nieder, als ob nichts vorgegangen wäre, 
(Beſchluß folgt.) 


Auflöfung der Charade in voriger Nummer: 
Steinwein. 


Palindrom. 


Zwei Sylben bilden mich nicht langes Woͤrtchen, 
Von vorn geleſen bin ich nur ein kleines Oertchen, 
Doch dreh’ mich um, und ſiehe da! 

Ich bin ein Land, das nie Dein Blick wohl ſah. 


Miszellen. 
Aus Frankfurt a. d. O. dom 1. März meldet man: „Die 


ſchon eingetretenen und noch befürchteten politiſchen Exeigniffe 


I. 


Dice 
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haben, wie zu erwarten war, auf den Ausfall der gegenwaͤr⸗ 
tigen hieſigen Reminiscere⸗Meſſe den weſentlichſten Einfluß 
ausgeübt. Der ausgebrochene Kampf in Polen hat faſt alle 
Einkaͤufer von dort und aus den benachbarten tuſſiſchen Pros 
vinzen abgehalten, hierher zu kommen, und bei der für Han⸗ 
dels⸗Speculationen unguͤnſtigen Lage der Dinge im ſuͤdlichen 
Deutſchland, find auch die gewöhnlichen Käufer aus die ſen 
Gegenden ausgeblieben, ſo daß der Meßhandel ſich faſt allein 
auf den Bedarf des Inlandes befchränkt hat. Außerdem ha⸗ 
ben die neuen Waaren aus entfernten Fabrik⸗Plaͤtzen bei der 
ſetzigen Jahreszeit noch nicht zu dem Meßplatz gelangen koͤn⸗ 
nen, und man zieht es daher vor, dieſe auf der naͤchſten 
Naumburger Meſſe zu erwarten, weshalb die Verlegung der 
letzteren wohl der hieſigen Fruͤhjahrsmeſſe einen bleibenden 
Nachtheil zufuͤgen moͤchte. Der Eingang an fremden ſowohl, 
als inlaͤndiſchen Waaren, iſt gegen die Reminiscere⸗Meſſe 
des vorigen Jahres in der Menge nicht zurückgeblieben, aber 
nur in einigen Artikeln iſt der Abſatz zufriedenſtellend gewe⸗ 
ſen. Inlaͤndiſche ordinaͤre Tuche haben, wiewohl zu niedrigen 
Preiſen, guten Abſatz gefunden, und auch in feinen Tuchen 
iſt derſelbe nicht ganz unguͤnſtig geweſen. An Leder iſt, zu 
erhöhten Preifen, die hergebrachte Quantitat aus dem In⸗ 
und Auslande faſt gaͤnzlich und ſchnell verkauft worden. Groͤ⸗ 
bere Leinewand fand einen ſtarken Abſatz, in feineren Waa⸗ 
ren aus Leinen aber wurden nur geringere Geſchaͤfte gemacht. 
In wollenen Zeug⸗Waaren, fo wie in baumwollenen, ſeide⸗ 
nen und halbſeidenen Waaren, war der Verkehr nur wittel⸗ 
mäßig und zum Theil gering. Von kurzen Waaren wurde 
nur das dringendere Beduͤrfniß befriedigt, und Lupus: Artikel 
ſind nur ſehr wenig begehrt worden. Dieſes Verhaͤltniß trat 
auch bei den Glaswaaren, Porzellan, Eiſen- und Stahl⸗ 
waaren ein. Dagegen wurden die bedeutenden Quantitaͤten 
an rohen Produkten, beſonders an rohen Haͤuten und Fellen, 
ſo wie an Wolle, ganz und ſchnell, letztere auch zu erhoͤhten 
Preiſen, verkauft. Weniger Nachfrage erfuhren Bettfedern 
und Federpoſen, fo wie rohes Wachs und Schweineborſten. 
Der Pferdemarkt war zwar ziemlich ſtark befegt, es wurden 
aber Luxus⸗Pferde nur ſehr wenige, und auch die von gerin⸗ 
gerer Qualität, nicht in bedeutender Menge und zu mittel⸗ 
mäßigen Preiſen abgeſetzt. Baares Silbergeld war viel auf 
dem Platz, der Disconto hielt ſich auf 3 / pro Ct., und es 
fehlte an Wechſeln. In ausländifchen Wechſeln iſt größerer 
Verkehr geweſen, die Preußiſchen Kaſſen⸗Anweiſungen aber 
wurden für Danzig und Königsberg, und ſelbſt für das bes 
nachbarte Ausland geſucht. In Fonds war gar kein Ume 
fag. Falliſſemente find, außer dem eines nicht bedeutenden 
Tuch⸗ Fabrikanten aus Guben, bis heute nicht vorgekommen. 


Am 1. Marz iſt in Magdeburg der evangeliſche Biſchof, 
General: Superintendent und erſte Domprediger, Dr. We⸗ 


ſtermeier, geſtorben. 


Eine junge blinde Frau von 25 Jahren, Mad. Joucault, 
in Paris, die auch als Schriftſtellerin ſich bekannt gemacht hat, 


war kürzlich allein in ihrem Zimmer mit ihrem Kinde in der 
Wiege. Ploͤtzlich merkte fie, daß es im Zimmer brenne, ja, 
daß die Flamme ſchon ihre Kleidungsſtuͤcke ergriffen hatte. 
Ihre Anſtrengungen, des Feuers Meiſter zu werden, gaben 
dieſem nur noch mehr Gewalt, ſie ſchrie, als ihr Mann, der 
gleichfalls ſeines Augenlichts beraubt iſt, hereinkam und ihr 
zu Huͤlfe eilte. Er rannte mit beiden Armen in die Flamme, 
die nun auch ihn ergriff. In der Angſt, ſich gegenſeitig Huͤlfe 
zu leiſten, hatten fie das Feuer nur verftärkt, Als man ihnen 
endlich zu Huͤlfe kam, hatte der Mann ſich beide Arme ver⸗ 
brannt, und der Koͤrper der Frau war faſt eine einzige Brand⸗ 
blaſe, die Kleider waren ganz aufgezehrt. Die beiden Unglück 
lichen liegen jetzt im Hospital, man hofft jedoch, daß binnen 
4 Wochen beide wieder hergeſtellt ſeyn werden. Die Frau iſt 
in geſegneten Umſtaͤnden. Die armen Leute haben uͤbrigens 
bei dieſem Ereigniß ihr ganzes Eigenthum eingebüßt. 


Am 28. Februar, Abends um 7 Uhr, ereignete ſich in Po⸗ 
ſen folgender traurige Vorfall. Eine Geſellſchaft von nahe an 
30 Perſonen, moſaiſcher Religion, hatte ſich im dritten Stock⸗ 
werke eines, in der Judenſtraße gelegenen, Hauſes, zur Feier 
eines Familienfeſtes verſammelt, als plotzlich der Fußboden 
brach und die geſammte Geſellſchaft in den zweiten Stock her⸗ 
abftürzte; auch hier brach der Fußboden, und die Unglüͤckli⸗ 
chen ſtuͤtzten in den erſten Stock herab. Fuͤnf Perſonen 
(3 Männer, eine Frau und ein Kind) wurden todt aus den 
Truͤmmern hervorgezogen; 10 andere find mehr oder minder 
gefaͤhrlich beſchaͤdigt. Bemerkenswerth iſt, daß die Bewohner 
der untern Stockwerke, durch das Krachen der Balken noch 
früh genug aufmerkſam gemacht, ſich durch ſchnelle Flucht zu 
tetten im Stande waren. 


22a AAA 
Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 689 hierſelbſt gelegene, auf 85 Rthlr. abe 
geſchaͤtzte, den Kaufmann Kloſeſchen Erben zugehörige 
Haus, in Termino 5 

den 24. März 1831, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden ſoll. 

Hirſchberg, den 28. December 1830. g 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht 


— ——œ̃— —— 
Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 6977 hierſelbſt gelegene, auf 250 Rehlr. 
abgefhägte, den Kaufmann Klofe ſchen Erben zugehörige 
Haus, in Termino a f 
den 24. Maͤrz 1831, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, Öffentlich verkauft werden ſoll. 
Hirſchberg, den 28. December 1830. , : 
Königl. Preuß. Lands und Stadtgericht. 


is \ ee 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 732 bierſeldſt gelegene, auf 71 Rebir, 
10 Sgr. abgeſchätzte Haus des Maurergeſellen Johann Gott⸗ 
lieb Scholz, in Termino S 

0 den 11. April 1831, a 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, oͤffentlich verkauft werden ſoll. 
Hirſchberg, den 14. Januar 1831. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


. k x 
Edictat: Citation. Nachdem, auf den Antrag der 
Beneſicial⸗Erben, des am 28. Februar 1830 verftorbenen 
hiefigen Handelsmannes Wolff Loͤbel Pollack, über den 
Nachlaß deſſelben, per decretum vom 11. Februar c., der 
erbſchaftliche Liquidations⸗ Prozeß eröffnet worden, fo werden 

alle unbekannten Gläubiger des gedachten Handelsmannes 
Pollack hiermit vorgeladen, in dem auf 

. den 19. Mai 1831, Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Auscultator Treutler 
anberaumten Termine auf dem Gericht hierſelbſt entweder in 
Perſon, oder durch einen gehörig bevollmaͤchtigten hieſigen 
Juſtiz⸗Commiſſarius, wozu ihnen, bei etwaniger Unbekannt⸗ 
ſchaft, die Herren Juſtiz⸗Commiſſions⸗Rath Haͤlſchner 
und Juſtiz⸗Commiſſarius Robe vorgeſchlagen werden, zu 
erſcheinen, ihre Anſpruͤche an die Maſſe anzumelden und zu 
beſcheinigen, auch ſich Über die Beibehaltung des bisherigen 
Interims-Curatoris, Juſtiz⸗-Commiſſarius Woit, oder 
die Wahl eines andern zu erklaren. 

Die Ausbleibenden werden ihrer etwanigen Vorrechte ver⸗ 
lnſtig gehen, und mit ihren Forderungen nur an dasjenige 
verwiefen werden, was nach Befriedigung der ſich gemeldeten 
Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben moͤchte. 

Pirſchberg, den 11. Februar 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadtgericht. 
Baumeiſter. 


—— — 
Bekanntmachung. Das sub Nr. 83 zu Ullersdorf bei 
Liebenthal belegene Erbſcholtiſeygut, mit dazu gehoͤrigen, an 
der von Löwenberg nach Hirſchberg fuͤhrenden Landſtraße, und 
als Gaſthof alſo bequem belegenen Gerichts⸗Kretſcham, nebſt 
Brauerei mit Brennerei, welches beides zuſammen dem rei⸗ 
nen Ertrage nach auf 10,033 Rihlr. 11 Sgr. 8 Pf., und 
einschließlich der, in der Land⸗Feuer⸗Societaͤt mit 1630 Rthl. 
verſicherten ſaͤmmilichen Gebäuden, auf 12,116 Rthlr. 26 
Sgr. 8 Pf. gerichtlich abgeſchätzt worden, ſoll, im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden. 
Beſitz⸗ und zahlungsfühige Kaufluſtige werden hierdurch 
eingeladen, in den zur Licitation anberaumten Terminen, 
den 1. Februar) 5 
den 2. April 
' und den 14. Juni 
von denen die erſtern beiden an hieſiger Gerichtsſtelle, der letzte 
und peremtoriſche aber im Gerichts⸗Kretſcham zu Ullersdorf 
werden abgehalten werden, 
. Vormittags um 10 Uhr, 
au erſcheinen, ihte Gebote abzugeben, und nach erfolgter Zu, 


— 


1831, 


ſtimmung der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſtbie⸗ 


tenden zu gewärtigen, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde ein 


Ausnahme noͤthig machen. N 
Es werden Übrigens auch beſondere Gebote auf die Scholti⸗ 
ſey, und beſondere auf den Kretſcham, mit Zubehör, ange: 
nommen werden. 8 
Liebenthal, den 25. October 1830. 127 
Königl. Preuß. Land» und Stadtgericht. Helm, 


Subhaſtations⸗Patent. Das sub Nr. 10 zu Quirl, 
Hirſchberg'ſchen Kreiſes, belegene, ortsgerichtlich auf 82 Ntl. 
15 Sgr. abgeſchaͤtzte Freihaus und Gaͤrtel, wird, Schulden⸗ 
tilgungshalber, auf 

den 16. Mai d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Buchwald, Öffentlich. an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden verkauft, auch der Zuſchlag, wenn 
kein geſetzliches Hinderniß entgegen ſteht, ſofort ertheilt wer⸗ 
den, weshalb wir zu dieſem Termine N 


a) beſitz⸗ und zahlungsfahige Kaufluſtige zur Abgabe ihrer 


Gebote, 10 
b) die unbekannten Nachlaß: Gläubiger des Schloſſermei 
ſter Benjamin Berthold von Quitl — geſtorben den 
7. Maͤrz 1829 — 

zur Anmeldung und Beſcheinigung ihrer Forderungen unter 
der Androhung, daß fie im Außenbleibensfalle mit ihren Vor⸗ 

zugs rechten praͤcludirt werden ſollen, hierdurch vorladen. 

Hirſchberg, den 3. März 1831. 

Das Patrimokial⸗-Gericht des Hohgraflid von 
Redenſchen Gutes Buchwald. Vogt. 


Subhaſtations⸗Patent und Edictal⸗Citation. 
Auf den Antrag eines Erbſchafts⸗Glaͤubigers wird die sub 


Nr. 19 zu Quirl, Hirſchderg'ſchen Kreifes, belegene, zum 


Kraͤmer Biel' chen Nachlaß daſelbſt gehoͤrige, ortsgericht⸗ 
lich am 12. Februar d. J. auf 265 Rehlr. Courant gewuͤr⸗ 
digte Freihauslerſtelle, im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation, in Termino 

den 17. Mai d. J., Vormittags 11 uhr, 

in der Gerichts: Kanzellei zu Buchwald, an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden öffentlich verkauft, weshalb beſitz⸗ und zah⸗ 
lungsfaͤhige Kauftuftige zu dieſem Termine hierdurch, Behufs 
der Abgabe ihrer Gebote, unter der Zuſicherung vorgelacen 
werden, daß, falls kein geſetzliches Hinderniß eintritt, der 
Zuſchlag ſofort erfolgen ſoll. Zugleich werden alle unbekannte 
Nachlaß⸗Gläudiger des Krämer Carl Gottlieb Fürchtegott 
Biel aufgefordert, ſich wegen ihrer etwanigen Forderungen 
an denſelben bis zu obigem Termine ſpaͤteſtens in demſelben 
zu melden, dieſelben zu beſcheinigen, und das Meitere, bel 
ihrem Außenbleiben aber die Praͤcluſion mit dem ihren An⸗ 
ſprüchen etwa ſonſt zuſtehenden Vorzugsrechte, fo wie die 
Verweiſung an dasjenige, was nach Befriedigung der bee 
kannten Gläubiger uͤbrig bleibt, zu gewärtigen. 5 

Hirſchberg, den 3. Maͤrz 1831. 


Das Patrimonial⸗ Gericht des Hochgräfti 
Redenſchen Gutes Buchwalb. en 
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3 Sn Patent. Der zum Krämer Biel'⸗ 
ſchen Nachlaß zu Quirl gehörige, sub Nr. 113 zu Buche 
wald⸗Drehaus, Hirſchberg'ſchen Kreiſes, belegene, ortsge⸗ 
richtlich auf 312 Nehlr. 5 Sgr. abgeſchatte Dies Gatten, 
wird, Schuldentilgungshalber, in Nermino N 
den 17. Mai 1831, Nachmittags um 3 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Buchwaſd, oͤffentlich an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden, im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation, verkauft, weshald beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige zu dieſem Termine, zur Abgabe ihrer Gebote, unter 
der Zuſicherung vorgeladen werden, daß, wenn kein geſetzli⸗ 
ches Hinderniß entgegen ſteht, der Zuſchlag ſofort ertheilt 
werden ſoll. 
Hirſchberg, den 8. Maͤrz 1831. er 
Das Patrimpnials Gericht des Hochgroͤflich 
von Redeuſchen Gutes Buchwald. Vogt. 


Subhaſtations- Anzeige. Die sub Nr. 2 zu Buſch⸗ 
vorwerk, Hirſchberg'ſchen Kreiſes, gelegene, mit Beilaß auf 
1904 Rthlr. 23 Sgr. und ohne denſelden auf 18 70 Rehlr. 
16 Sgr. abgeſchaͤtzte Mehl⸗ und Brettſchneide⸗Muͤhle, nebſt 
dazu gehoͤriger Scheuer, wird auf 

den 10. März, den 11. April und 
den 13. Mai d. J., 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Buſchvorwerk verkauft, weshalb 
wir beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hierzu einladen. 

Hirſchberg, den 26. Januar 1831. 
Das Patrimonial⸗Gericht des Adelich von 


Wachsmann'ſchen Gutes Buſchvorwerk. 
— ä ———— ſ—ſ——— — —— 
Subhaſtations⸗Anzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 


richt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem Johann 
Gottlieb Räder zu Heriſchdorf feither zugehörig geweſene, 
sub Nr. 2 alldort belegene, und in der ortsgerichtlichen Taxe 
vom 7. December 1830 auf 4277 Rthlr. 14 Sgr. 1 Pf. 
Courant abgeſchätzte Bauergut, und ſteht der peremtoriſche 
Bietungs⸗Termin auf i 

den 16. Juli 1831, Vormittags um 9 Uhr, 
in der hieſigen Grrichts Kanzellei an, wozu Kaufluſtige eins 
geladen werden. > 

Hermsdorf unt. K, den 13. December 1830. 

Reichsgraͤflich Schaffgetſchſches Frei Stan⸗ 
desherrliches Gericht. 

Bekanntmachung. Das zu Nieder⸗Falkenhain an der 
Laßbach gelegene, im Natural⸗Beſitz des Gottfried Witt⸗ 
wer befindliche, auf 122 Nthlr. 6 Sgr. 8 Pf. abgefhägte 


— Nieder ⸗Falkenhainer Dominial⸗Grundſtück, foll, zu Folge 


der Verfuͤgung Eines Königlichen Hochloͤblichen Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts zu Breslau, in Termino 
den 10. Mai o., — 

auf hieſigem Rathhauſe, im Wege der nothwendigen Sub: 

haſtation, an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden öffentlich ver⸗ 
kauft dens . 1500 — 5 2 85 5 15 

irſchberg, den 10. Februar 18317. f 

i 121 Der Königliche Kreis- Juſtiz⸗Rath Thomas. 
vig. Commiss. 


Verpachtung des Brau⸗ und Branntwein⸗Urbars 
er zu Wernersdorf bei Landeshut. N 
Das hiefige herrſchaftliche, wohl eingerichtete, mit bedeu⸗ 
tendem Vetriebs⸗ und Wohnungs⸗Gelaß vortheilhaft verſe⸗ 
hene, in einem volkreichen Orte gelegene Brau⸗ und Brannt⸗ 
wein⸗Urbar, ſoll, von Johanni d. J. ab, auf drei hinter ein⸗ 
ander folgende Jahre verpachtet werden. Pachtluſtige und 
cautionsfaͤhige Brauermeiſter, welche hierauf Ruͤckſicht neh⸗ 
men wollen, werden eingeladen: N 5 
von heute an, bis ſpaͤteſtens zum 8. April c., 
ihre Pachtgebote bei unterzeichnetem Wirthſchafts⸗Amte ab: 
zugeben, bei dem ſie auch die, fuͤr den Paͤchter ſehr annehm⸗ 
lichen Pacht: Bedingungen, taͤglich einſehen koͤnnen. g 

Wernersdorf, den 4. Maͤrz 1831. 

Das Reichsgraͤftich von Hochberg'ſche 

Wirthſchafts-Amt. f 

Verkauf eines Eiſen⸗Waaren⸗Lagers im 
Ganzen oder Einzelnen. 

Der Eiſenhaͤndler Herr Horſchke hierſelbſt, iſt aus Fa⸗ 
milien⸗Ruͤckſichten entſchloſſen, ſein wohl aſſortirtes Stahl⸗ 
und Eiſen⸗Waaren⸗Lager, im Wege der Auction, zu ver⸗ 
kaufen. 0 

Damit beauftragt, habe ich den diesfaͤlligen Termin auf 

den 6. April d. J. und folgende Tage, 
Nachmittags 2 Uhr, 
im Verkaufs⸗Gewoͤlbe anberaumt, und lade Kaufluſtige dazu 
mit dem Bemerken ein, daß die Verabfolgung der erſtande⸗ 
nen Waaren nur gegen ſofortige baare Zahlung erfolgt. 22 

Doch wird auch der Verkauf des Ganzen in Pauſch und 
Bogen gewuͤnſcht. Darauf Neflectirende wollen ſich gefSitiaft 
in portofreien Briefen an mich wenden. Dem diesfälligen 
Kaͤufer kann auch das bisherige Gewoͤlbe, nebſt Wohnung, 
Werkſtatt ꝛc., miethsweiſe uͤberlaſſen werden. 


Goldberg, am 23. Februar 1831. : 
Der Juſtiz-Commiſſarius Neumann. 


Verkaufs⸗ Anzeige. Wegen Wolknortsveränderung 
fol das Fiebig' ſche, zwoͤlfruͤttige Bauergut Nr. 16, wel⸗ 


ches größtentheils ſehr ergiebigen Boden, eine vortheilhafte 


Lage, in dem mittlern Theile des Dorfes Ober⸗Salztrunn 
liegt, in allen Feldern 102 Scheffel ſaͤet und ſchoͤnes Wieſe⸗ 
wachs hat, wodurch jahrlich 22 zweiſpaͤnnige Fuder Heu ger 
erndtet werden, die Wohn: und Mirthfchafts: Gebäude im 
guten Bauzuſtande ſind, worauf die monatliche Königliche 


Steuer 1 Rthlr. 16 Sgr. 6 Pf. beträgt, meiſtbietend ver⸗ 


kauft werden. Kaufluſtige, Beſitz⸗ und Zahlungsfuͤhige wer⸗ 
den hierdurch erſucht, in dem hierzu anberaumten Verkaufs⸗ 
Termine, 11. April c., 8 a 
zu erſcheinen, und auf das Meiſtgebot, mit Zuſtimmung des 
Beſitzers, den Zuschlag zu gewwäͤrtigen. a 
Ober⸗Salzbrunn, den 7. März 1831. ! 
Das Orts⸗Gericht. 
Anzeige. Ein Gewölbe nebſt Keller iſt von Oſtern an zu 
vermiethen in Nr. s unter der Tuchlaube zu Hirſchberg. 


- 


Verfaufs- Anzeige Veränderungshalber bin ich ge⸗ 
ſonnen, mein in Friedeberg a. Q. sub Nr. 46 am Ringe 
gelegenes maſſives brauberechtigtes Haus zu verkaufen; es 
hat 3 Stuben und 2 Keller, und iſt zu jeder beliebigen Ge⸗ 
ſchaͤftsfuͤhrung geeignet. Darauf Reflektirende haben die Güte 
ſich an den Rathmann Guhr daſelbſt zu wenden, oder an 
mich, den Verkaͤufer, jetzt etablirt in der Vorſtadt vor dem 
Goldberger Thor Nr. 10 zu Loͤwenberg. 

Gotthardt Vollſtaͤdt, Tiſchler⸗Meiſter. 


Verkauf. Ein Freihaus, welches 3 bewohnbare Stuben, 
4 Kammern, Schuͤttboden, Stall und Scheune enthält, 
wozu 3 Scheffel Ausſaat und auf 2 Kühe Wieſewachs ger 
bort, iſt aus freier Hand ſehr billig zu verkaufen. 
Hoͤchſt bew. Schleſiſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptoir. 
C. F. Lorentz. 


Anzeige für Seifenſieder. Bei Unterzeichnetem 
werden von nun an zinnerne Lichtformen zu dem herabgeſetz⸗ 
ten Preiſe, das Stuͤck für 1 Sgr., umgegoſſen. Eine ber 
Form wiegt 20 Loth, eine Ser Form 18 Loth, eine 10er 
Form 16 Loth, eine 12er Form 12 Loth, eine 13er Form 
14 Loth, eine 14er Form 16 Loth. 

Die drei letzten Sorten haben eine Länge; auf Abgang 
beim Schmelzen werden von 10 Pfund 1 Pfund gerechnet. 

Löwenberg, den 19. Februar 1831. f 

Karl Hänfel, Drechsler-Meiſter. 


—: .... N Lernmittel 
Anzeige. Den Herren auswaͤrtigen Kaufleuten, welche 
Bei etwaniger Veranderung ihres Handels ⸗Perſonales — 
Commis — bedürfen, als auch Eltern, welche ihre Söhne 
hierorts die Handlung erlernen laſſen wollen, empfehle meine 
eroehenfte Dienſte, ſowohl zu Anſchaffung der Erſtern als 
Unterbringung der Vetztern. 
Bteslau, am 6. Maͤrz 1831. 
Carl Chriſtian Schneider, 
vereideter Waaren⸗Makler. 

Auch Herrſchaften, welche continuirlich den hieſigen 
Mollmarkt beſuchen, koͤnnte ich ein oder zwei ſchoͤn 
meublirte Zimmer während des Wollmarkts uͤberlaſſen; 
weswegen ich ergebenſt um portofreie Anfragen bitte, 
Ohlauer Gaſſe. . 


Anzeige. Auch dieſes Frühjahr verkaufe ich aus meiner 
Baumſchule 5 Schock ſehr gut veredelte, tragbare Obſtbaͤume, 
meiſtentheils Birnen, zu ſehr billigen Preiſen. Kaufluſtige 
wollen ſich gefälligft im Laufe des März: Monats d. J. bei 
mit einfinden. 

In ſehr geringen Raum 
pflanz' Du Dir einen Baum, 
und warte ſein, 
er bringt Dir's ein. 
Gottlieb Gringmuth, 
Häusler und Schenkwirth zu Querbach in Nr. 94. 


— — — — —ů— —a—Y—bö ö 
Anzeige. Zu Neundorf (Greiffenſtein), Haus-Nr, 32, 


beben 80 Centner Wieſen⸗ und Garten⸗Heu zum Verkauf. 


NB. 


Elbinger Neunaugen — 


Anzeige. Friſch angekommene 
das Stück 
1 Sgr. 6 Pf., im Ganzen noch billiger, in 
der Adolph'ſchen Weinhandlung zu be⸗ 
kommen. N 

Anzeige. Schwarze, waſſerdichte ſeidene Herren-Huͤte, 
nach der allerneueſten Fagon, find wieder angekommen, von 
25 Sgr. bis zu 2 Rthl., bei V. S. Vallentin, unter der 
Garnlaube. - 

Anzeige. Eine Partie feinſtes Silber 
verſchiedener Große zu Schilder, hat erhal⸗ 
ten und verkauft ſolches zum billigſten Preis 
5 D. Kauffmann in Landeshut. 


Anzeige. Bei dem Dominio Gäbersdorf, Striegauer 


| 


— 


Kreiſes, find mehrere Wohnungen fuͤr Tageloͤhner zu vermie⸗ 


then; arbeitsfaͤhige Individuen koͤnnen ſich beim daſigen 
Wirthſchafts-Amte melden. f 


Anzeige. Schönen Weinmoſtrich offerirt die Meineffige 
Fabrik von C. A. Du Bois in Hirſchberg. 


Vermiethung. In dem, den Juſtiz⸗ Director Katt⸗ 
ner’fhen Erben gehörigen, auf hieſigem Markte unter der 
Garnlaube gelegenen, Hauſe iſt der erſte Stock, beſtehend 
aus vier Zimmern, zwei Cabinets, Küche und Gewölbe, ver⸗ 
bunden mit einem Zimmer im vierten Stock nebſt erforder⸗ 
lichem Bodenraum, desgleichen im Soustertain ein Stall, 
bei welchem ein Stübchen, ein Gewoͤlbe, Holzremiſe und 
Keller, kuͤnftige Oſtern zu vermiethen und das Weitere in 
dem benachbarten Hauſe des Herrn Tapezier Schneider 


bei dem penſionirten Steuerbeamten Düen zu erfahren. 


— —— — 3 
Zu vermiethen iſt eine Vorder-und Hinterſtube, und 
zu Oſtern zu beziehen, bei dem En 
Kaufmann Hilbig vor dem Langgaſſen⸗Thore. 


— 2 RT TEL EL REEL TEC HER re 

i Geſuch. Ein mit guten Schulkenntniſſen verfehener Lehre 
ling, von guten Aeltern, kann ſogleich bei mir Unterkommen 
finden. Bunzlau, am 8. Maͤrz 1831. 


App un, 
Buchhandlung und Königliche Lotterie» Einnahme. 


Geſuch. Ein anſtaͤndiges junges Mädchen, die in Klıha 
rung des Hausweſens und in allen weiblichen en 


geuͤbt iſt, ſucht ein flr fie paſſendes, baldiges Unterkommen. 


Hierauf Reſlektirende haben ſich in der Expedition des Boten 
zu melden. 


— —— vd 
Anzeige. Ein junger Menſch, von guter Erziehun 
und ſtreng rechtlichen Eltern, welcher Luft hat, die . — 
zu erlernen und die erforderlichen Schul⸗Kenntniſſe beſitzt, 
kann ſogleich oder zu Oſtern ein Unterkommen finden ; wo z 


beſagt die Expedition des Boten. 


(Nebſt Nachtrag.) - 
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re 


u 
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Nachtrag zu Nr. 11 des Bote 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats: Zeitung.) 


0 Polen. s . 
Nachdem nun die Kaiſerl. Ruß. Berichte uber die Kriegs⸗ 
begebenheiten theilweis eingegangen, iſt eine Zuſammen⸗ 
ſtellung derſelben möglich, ‘ 
Feldmarſchall Diebitſch⸗Sabalkansky begann, wie bekannt, 


den Feldzug im Februar gegen den Aufſtand der Polen; alſo 


in einer Jahreszeit, in welcher das Strombett eines Fluſſes 
kein Hinderniß iſt; eine feſte Eismaſſerſichert nicht allein den 


Uebergang der ſchwerſten Laſten, der Feldherr kann ihn auf 


jeden, feinem Ziele zunaͤchſt erreichenden Wege paſſiren, und 


— 


die Verpflegung des Heeres iſt ſelbſt aus entlegenen Gegen⸗ 


den zu Schlitten geſichert. Auf dieſe Grundlagen baſirt, ſetzte 
der ruß. Feldmarſchall ſich in zwei großen Heeres-Abtheilun⸗ 
gen, durch den Bug getrennt, in Bewegung. Den rechten 
Fluͤgel ſelbſt fuͤhrend, war er nur wenige Maͤrſche noch von 
dem großen Ziele fern, das feindliche Heer zu theilen; 
da ging in einer Nacht die Temperatur der Luft von 200 
Kaͤlte auf 50 Wärme Über, und die tiefgefurchten Wege jener 
moraſtigen Gegend, machten jede ſchnelle Bewegung unmoͤg⸗ 
lich. Der Feldherr mußte befuͤrchten durch den Eisgang des 
Bug die Verbindung mit dem andern Fluͤgel ſeines Heeres 
zu verlieren; dieſes erkennend mit feinem richtigen Feld⸗ 
herrn⸗Blick — verließ er augenblicklich die errungene Sieges⸗ 
bahn und wendete ſich ploͤtzlich zur Vereinigung mit jenem 
Hes restheile. Dieſelbe gelingt gluͤcklich — ein Tag zu fpät 
in ſolchem Falle, konnte den ganzen Feldzug ſcheitern laſſen. — 
Was das Verlaſſen des uͤrſpruͤnglichen Zieles, in einem une 
wegſamen Lande, der ganze Troß, die Verpflegung für meh⸗ 
rere Tage u. ſ. w., hinter ſich herziehend, befagen will, das 
werden Soldaten beurtheilen koͤnnen. — Alle dieſe Schwie⸗ 
rigkeiten beſiegte der ruß. Feldherr und vereinigte ſein kampf⸗ 
luſtiges Heer unter blutigen Avantgarden » Gefechten vor den 
Thoren des durch Suwarows Sturm blutgetraͤnkten Praga. 

In Folge der Avantgarden⸗Gefechte verdraͤngte der General 


Baron Roſen die Polen von Wengrow auf Liew, Sta⸗ 


nislawow und Okuniew, und Graf Pahlen dieſelben 
von Kaluszyn, Minsk und Milos na. Auf dieſen 
beiden Straßen hatten die Polen ihre ganze Armee vereinigt, 
und am 20. Fbr. entſpann ſich eine blutige Schlacht 8 Werſte 
von Praga entfernt. Die Polen drangen zuerſt aus den De⸗ 
flleen nach dem Dorfe Grochow hin, und fließen auf die Spitze 
der Kolonnen der Generale Baron Roſen und Graf Pahlen. 
Die Beſchaffenheit des Terrains erlaubte es nicht am Anfange 
der Schlacht, früh um 10 Uhr, den Empoͤrern bedeutende 
Krafte entgegen zu ſetzen, oder die Operationslinie zu entwickeln; 
die Kolonnenſpitze des Grafen Pahlen, der zuerſt angegriffen, 
ſtand einige Zeit im Nachtheile; waͤhrend voller drei Stunden 
hatten eine einzige Jäger⸗Brigade von der erſten Infanterie⸗ 
Divifion und das öte Jaͤger⸗Regiment, eine Brigade der Zten 
Uhlanen⸗Diviſion und eine Brigade der erſten Huſaren⸗Divi⸗ 


* 


n aus dem Rieſengebirge 1831. 


ſion mit einer ſehr ſparſamen Artillerie die ſehr heftigen An⸗ 
fälle von zwei Divifionen, einer Infanterie» und einer Ka⸗ 
vallerie:Divifion, von 40 St. Geſchuͤtz unterſtuͤtzt, auszuhalten. 
Graf Pahlen war am Ende gezwungen ſich auf der Straße 
von Milosna auf eine Entfernung von 2 Werften zuruͤckzu⸗ 
ziehen. Waͤhrend dieſer Zeit naͤherte ſich der Feldmarſchall dem 
Schlaͤchtfelde, und befahl dem Chef der Artillerie, General⸗ 
Aojutanten Suchoſanet, auf der Stelle eine impoſante Zahl 
von Feuerſchluͤnden in Bewegung zu ſetzen, und beorderte den 
Chef des Generalſtabes, General-Adjutant Grafen Toll, 
die Stellung der Rebellen naͤher zu recognosciren. Dieſe 
Recognescirung ergab, daß die Polen alle ihre Anſtrengungen 
gegen den rechten Fluͤgel der Avantgarde des Grafen Pahlen 
richteten, wahrſcheinlich um feine Vereinigung mit der Kolonne 
des Baron Roſen zu verhindern, der fie ihre erſte Infanterie⸗ 
Diviſion, eine Diviſion Uhlanen, ſo wie eine zahlreiche Ar⸗ 
tillerie, entgegengeſtellt hatten; der Graf Toll ließ demnach 
durch eben angekommene Truppen und Geſchüͤtz feine Avant⸗ 
garde verſtaͤrken, deren rechter Flügel durch das Ingermann⸗ 
laͤndiſche Regiment und ein Bataill des 4. See⸗Regimenttz 
das Centrum aber durch vier Stücke der reitenden Artillerie und 

4 St. der Art. zu Fuß unterſtuͤtzt wurde. Als der Feldmarſchall 
von dieſer Anordnung benachrichtiget worden war, begab er 
ſich in Perſon auf das eiligſte zur Spitze der zweiten Infan 
terie⸗Diviſion, um die Avantgarde zu unterſtuͤtzen, und, nach⸗ 
dem er den rechten Flügel durch einige Bataillone dieſer Dir 
vifton verſtärkt hatte, gab er der halben Eskadron des Lubno⸗ 
ſchen Huſaren-Regiments, die ſeine Escorte bildete, den Be⸗ 
fehl, mit dem ihn auch begleitenden Sappeur⸗Bataillon auf 
den Feind loszugehen, deſſen Scharfſchuͤtzen Anſtalt machten, 
die Haupthoͤhe am Rande der Straße ſelbſt zu beſetzen und 
ſich der, auf jener Höhe errichteten Batterie zu bemaͤchtigen. 
Von dieſem Augenblick gewann der Kampf ein ganz anderes 
Anſehen. Alles ruͤckte vorwärts, Der Graf Toll führte den 
rechten Fluͤgel des iſten Corps an. Im Centrum und auf 
dem linken Fluͤgel warf der Graf Pahlen die Rebellen auf 
allen Punkten, und das reitende Jaͤgerregiment, Koͤnig von 


Wuͤrtemberg, drang auf den muͤndlichen Befehl des Feldmar⸗ 
ſchalls in die feindliche Infanterie ein, brachte ihr einen be⸗ 


deutenden Verluſt bei und machte den Major Bortkiewiecz 
nebſt mehreren Polniſchen Offizieren zu Gefangenen. Der 
General-Quartiermeiſter der Armee, General-Adjutant Neid⸗ 
hardt, leiſtete bei Vollziehung aller diefer Anordnungen dem 
Feldmarſchall großen Nutzen. Gegen 4 Uhr Nachmittags 


ſtand der General-Adjutant Graf Toll in Verbindung mit 


der Avantgarde des General Baron Roſen, die der General⸗ 
Lieutenant Wlodek kommandirte; ihr folgten bald darauf die 
24ſte und 25ſte Divifion, welche die aͤußerſte Rechte der Ope⸗ 
rationslinie gebildet hatten. Die einbrechende Nacht machte 
der Schlacht ein Ende. Die ganze poln. Armee, beſtehend 
aus 60,00 M. Infanterie und Kavallerie nebſt 80 Kano⸗ 
nen, war in dieſer Schlacht im Feuer geweſen. Ruſſiſcher 
Seits war im Beginn der Schlacht nur eine kleine Anzahl 


Truppen im Gefecht; ſelbſt fpäter nach der Ankunft der 
Verſtaͤrkungen und bis zum Ende des Kampfes hat weniger 
als die Haͤlfte der Armee daran Theil genommen, da we⸗ 
der die von Se. Kaiſ. Hoheit dem Ceſarewitſch befehligten 
Gardetruppen, noch die dritte Cuͤraſſier-Diviſion, noch das 
Grenadiercorps ſich in dieſer Schlacht befanden. Den eignen 
Verluſt ſchaͤtzen die Ruſſen auf 2000 M. an Getoͤdteten und 


Verwundeten. Unter den Letzteren befindet ſich zum großen 


Bedauern der Armee: der tapfere Befehlshaber der Artillerie, 

eneral⸗Adjutant Suchoſanet, der Generalmajor Vlaſſoff, 
Befehlshaber det am Feldzuge theilnehmenden Koſacken, und 
der Generalmajor Afroſſimoff; auch ſind der Oberſt Bodisko 
und einige andere Offiziere verwundet worden. Der Verluſt 
der Polen muß, nach der Anzahl, der von ihnen auf dem 
Schlachtfelde zuruͤckgelaſſenen Todten zu ſchließen, ſehr bes 
deutend ſeyn. Die Anzahl der gefangenen Polen belief ſich 
am Abend der Schlacht auf 509, unter denen ſich der Oberſt⸗ 
lieutenant Kiwernski von dem vormaligen Garde-Grenadier⸗ 
Regiment und eine große Anzahl hoͤherer und niederer Offi⸗ 
ziere befinden. Die ehemaligen Regimenter der Garde-Gre⸗ 
nadiere, der reitenden Garde⸗Jaͤger und das vierte Regiment 
dar reitenden Jäger haben in dieſer Schlacht mehr als die 
uͤbrigen gelitten. So endete die Schlacht am 20. Fbr. — 
Die Ruſſen beſetzten die feſten Stellungen, und zogen neue 
Streitkräfte heran. Am 21., 22. und 23. ruhten die Waffen. 
Am 24. Febr. aber ruͤckte das neue Ruß. Corps des Fuͤrſten 
Schachowskoi von Sierock in überlegener Anzahl heran, 
attakirte den polniſchen linken Fluͤgel unter den Generalen 
Malachowski und Jankowski und bemächtigte ſich des Dorfes 
Bialolenka. Der Befehlshaber des polniſchen linken Fluͤgels, 
General Krukowiecki, langte ebendaſelbſt gegen Abend mit der 
Brigade des General Gielgud an. Das Gefecht zog ſich bis 
in die Nacht hin, und die Polen hielten den Angriff der 
Ruſſen auf. Am 25. Fbr. begann eine Hauptſchlacht auf 
dem linken Fluͤgel, wo der General Krukowiecki den Fürften 
Schachowskoi angriff. Um 9 Uhr unternahmen die Corps 
der Generale Roſen und Pahlen, unter Anführung des Mare 
ſchall Diebitſch ſelbſt, zu gleicher Zeit einen allgemeinen An⸗ 
griff auf den rechten Fluͤgel der poln. Armee, welchen General 
Chlopicki kommandirte. Auf diefem Flügel ſtand rechts die 
polniſche Diviſion des Generals Skrzynecki; hinter ihnen 
die Generale Uminski und Lubienski; vor der Front der 
Schlachtlinie nahm die Brigade des General Rohland einen 
wichtigen Punkt in einem Erlengehoͤlz ein und wurde durch 
einen Theil der Diviſion des Generals Zymirski unterſtuͤtzt. 
Die Artillerie der Generale Szembek und Skrzynecki erhöhte 
in der Nacht ihre Batterien um drei Fuß, damit ſie die Ueber⸗ 
legenheit der zahlreichen ruß. Artillerie aushalten konnte. 
Unter dem Schutz einer furchtbaren Kanonade, welche in eie 
nem Augenblick auf der ganzen Linie begann, richteten die 
Ruſſen die ganze Kraft ihres Angriffs auf jenes Erlengehoͤlz; 
denn dieß war der Schlüffel der poln. Stellung. Zweimal 
ward es den ruß. Truppen wieder entriſſen. Der Feldmarſchall 
befahl die litthauiſchen Jaͤger durch friſche Truppen zu uns 

terſtützen; dieſe wurden von dem Chef des General⸗Staabs, 


x 


Grafen v. Toll, gegen den rechten Flugel und gegen den Eine | 


ken von dem General-Quartiermeiſter, Generallieutenant 
von Neidhardt geführt, Die ruß. Grenadiers fochten mit 
gleicher Standhaftigkeit zur rechten des Gehoͤlzes. Da der 
Fuͤrſt Schachowskoi noch nicht von Masky zurückgekommen 
war, wohin er ſich anfaͤnglich gewandt hatte, ſo uͤbergab der 
Feldmarſchall die dritte Cuͤraſſier⸗Diviſion, die Ukrainiſchen 
Lanciers und die Sr. k. Hoheit des Großfuͤrſten, den Befehlen 
des Grafen v. Toll, Chef des Generalſtaabes. Derſelbe er⸗ 
hielt den Auftrag die poln. Stellung zu umgehen, und ward 
unterſtuͤtzt durch die Tapferkeit der Generale von Witt und 
Kablukoff, die bei ihren Truppen blieben. Nach einem zwei⸗ 
ſtuͤndigen Kampfe verließ der poln. General Rohland die 
Stellung im Erlengehoͤlz und die ganze Divifion zog ſich ruͤck⸗ 
warts, wo fie nun die Reſerve bildete. Der poln. General 
Zymirski verlor durch eine Kugel die eine Hand und ſtarb 
bei dem Verbande. General Chlopicki gab darauf Befehl das 
mit bedeutenden ruß. Truppen erfuͤllte Gehoͤlz wieder zu neh⸗ 
men. Der poln. General Skrzynecki bildete die eine ſeiner 
Brigaden in Kolonnen zum Angriff, führte dieſelben trog 
dem moͤrderiſchen Feuer in das Gehoͤlz und nahm nach mehr⸗ 
mals wiederholtem blutigen Kampf die ganze linke Seite 
des Erlenwaͤldchens den Ruſſen wieder ab. Um dieſen Kampf 
zu unterſtützen, formirte Gen. Chlopicki, der ſich ſtets da 
befand, wo die Gefahr am größten, aus dem Grenadier⸗Regi⸗ 
ment des Generals Milberg, Kolonnen zum Angriff und 
führte dieſelben unter Trommelſchlag ſelbſt gegen die Ruſſen. 
Der Reſt des Erlengehoͤlzes ward genommen und ein Theil 
der poln. Infanterie entfaltete ſich nach der rechten Seite hin. 
Jetzt nahm der furchtbare Kampf den Character einer moͤrde⸗ 
riſchen Schlacht an. Kanonen wurden genommen und wieder 
verlaſſen. So ſchlug man ſich bis 2 Uhr. Unter dem G. 
neral Chlopicki fielen 2 Pferde durch Kartätſchenſchüſſe; er 
ſelbſt wurde durch eine Musketenkugel am linken Fuße ver⸗ 
wundet; endlich töbtete eine Granate dem General das 
dritte Pferd, und warf denſelben an beiden Fuͤßen verwundet 
zu Boden. Von dieſem Augenblick an war die Einigkeit eines 
gemeinſamen Zuſammenwirkens der poln. Armee geftört, 
Die mit ſo viel Blut errungene Stellung mußte verlaſſen 
werden, und unter fortwaͤhrendem Kampf concentrirte ſich die 
poln. Armee im Ruͤckzuge vor Praga; doch da daſelbſt keine 
haltbare Stellung, ruͤckte fie in der Nacht noch Über die Weich⸗ 
ſel nach Warſchau. 

Ueber dieſe letztere am 25. gekaͤmpfte furchtbare Schlacht 
fehlen noch die Kaiſ. ruß. officiellen Armee⸗Berichte des fies 
genden Feldmarſchall Diebitſch⸗Sabalkanski. g 

Der noch immer unguͤnſtige Himmel ſetzte dem ruf. fle⸗ 
genden Feldherrn durch das ſchnelle Aufthauen der Weichfel 
neue Hinderniffe entgegen, die Polen am diesſeitigen Ufer zu 
verfolgen; mächtige Schanzen; mehr noch ein fühlend 
Herz halten ihn auf in ſeinem Siegeslaufe; die obwaltenden 
Verhaͤltniſſe machen eine große Seitenbewegung mit feinem 
Heere nothwendig; man erwartet den Uebergang der ruß. 
Armee nun bei Plock oder Wpsgorod. — Das Hauptquartier 
des Feldmarſchall Diebitſch war in Garwolin. — Die pol⸗ 


niſche Armee zieht ſich über Sachozew und Gombin bis gegen 
Goſtynin. Alle wehrhaften Männer des von der Ruß. Armee 
noch unbeſetzten Theils von Polen haben am 3. März ſchwoͤ⸗ 
ren muͤſſen, das Vaterland bis auf den letzten Blutstropfen 
vertheidigen zu wollen, die vielen Ueberläufer von der letzten 
Aushebung ſtellen die Erfüllung dieſes Eides aber ſehr in 
Zweifel. — Die Lebensmittel ſteigen in Warſchau ſehr im 
Preiſe, ein Scheffel Waizen wird bereits mit 8 Thlr. bezahlt. 
Den Gutsbeſitern werden die Lebensmittel und Fourage, 
welche man findet, mit Gewalt genommen. — Die Polen 
geben ihren Verluſt ſeit Beginn des Krieges auf 9000 Mann 
an Todten und Verwundeten an, von denen ſich 6700 in La⸗ 
zarethen befinden. Privatbriefe beſagen aber, daß in War⸗ 
ſchau gegen 18,000 Mann Verwundete ſich befinden, — 


Der Feldmarſchall Diebitſch hat mehrere Poln. Gefangene 


auf freien Fuß geſetzt; jeder derſelben hat 2 Ducaten und eine 
vom General Gerſtenzweig verfaßte Proclamation an die 
Polen erhalten. : 

An der Polniſch⸗Lithauiſchen Graͤnze, bei dem Staͤdtchen 
Kolno, haben ſich am 2. Maͤrzeinige hundert Krakuſen gezeigt, 
von denen einige ſogar bis an die Chauſſee zwiſchen Szezezyn 
und Lomza vorgedrungen. Ruſſiſcher Seits war ein Offizier 
mit 150 Mann nach Kol no geſandt worden, um das dort 
befindliche kleine Magazin zu ſchuͤtzen. Kaum angekommen, 
erſchienen auch ſchon die Krakuſen, etwa 200 Pferde ſtark, 
Die Ruſſen zogen ſich in geſchloſſenem Quarree unter forte 
waͤhrendem Feuern zuruͤck und konnten nicht verhindern, daß 
aus dem Magazin Hafer und Brod weggenommen wurde, 

und daß die Krakuſen die in Kolno wohnenden Juden pluͤn⸗ 
derten. Die Krakuſen verloren viele Menſchen und eilten in 
die Walder zuruck, worauf der Ort von dem Ruß. Commando 
wieder befeßt wurde. Der Anführer der Krakuſen ſoll der 
ehemalige Buͤrgermeiſter aus Kolno geweſen feyn. — Im 
Staͤdtchen Nowogrod wurden die Ruſſen auch von den 
Krakuſen überfallen. Letztere jedoch durch ein paar Kartaͤt⸗ 
ſchenſchuͤſſe zuruͤckgetrieben, wobei zwei Häufer in der Vor⸗ 
ſtadt abbrannten. — Der General von Fricken hat Anſtalten 
getroffen um die Krakuſen abzuſchneiden und aufzuheben. 
Am 3. Maͤrz haben ſich ſaͤmmtliche polniſche Beamte der 
Gegend von Neuſtadt und Wirballen nach Miri⸗ 
ampol begeben, um Se. Majeſtaͤt dem Kaifer von Rußland 
aufs Neue den Eid der Treue zu ſchwören. 

Ferneren Nachrichten aus Warſchau zu Folge, waren aus 
dem Krakauiſchen 3500 Mann Senſenträger eingeruͤckt; 
eine dergl. Kolonne von 2500 Mann wurde noch erwartet. 
General Ozwernicki ſoll wieder einen glücklichen Streifzug 
unternommen haben, eben fo der Partheigaͤnger Roman⸗ 


Den neueſten Privatnachrichten aus Warſchau zufolge 
herrſchte fortdauernd Ruhe. — Ein betraͤchtliches Corps 
Rauſſen ſoll den 9. März in Plock eingeruͤckt ſeyn; von einem 
Uebergangsverſuch uber die Weichſel vernahm man noch nichts. 
Man vermuthet, Marſchall Diebitſch wolle die Ankunft der 
Garden abwarten, welche den 1. Maͤrz bei Kauen ins Pol⸗ 


niſche eingeruͤckt waren, aber vor dem 20ſten ſchwerlich bei 

Warſchau eintreffen koͤnnen, da der Weg as 1. 
Die Verbindung mit Cracau iſt wiederhergeſtellt, da der Ger 
neral Dwernicki Pulwawy bei einem Streifzug genommen 
und weiter gegen Lublin vorgedrungen. Waͤhrend dem Ge⸗ 


fecht zu Pulawy hat ſich die Beſitzerin, Gräfin Chatorisca in 


die Kirche vors Altar gefluͤchtet, wo ſie auch verſchont blieb. 
Der Ort iſt total ruinirt. — Der Beſitzer von Minks, Graf 
Jeſierski hat ſich erſchoſſen. — Im Fall Warſchau geraͤumt 
wird, beabſichtigt die Reichskammer mit der Bank nach Cracau 
zu gehen. a 

A Rußland. 8 

Als am 16. Februar der in der aktiven Armee dienende 
Uhtanen⸗Lieutenant Peſtoff mit 20 Uhlanen und 25 Koſaken 
in der Nähe des Dorfes Chwala Boſa patrouillirte, entdeckte 
er ein aus 2 Bataillonen Infanterie und 2 Escadronen Ka⸗ 
vallerie beſtehendes Corps der Rebellen, die zwei Kanonen 
mit ſich fuͤhrten. Bei einer ſolchen Uebermacht hielt der 
Lieutenant es fuͤr ſeine Pflicht, ſich zuruͤckzuziehen und dem 
Befehlshaber der Ruß. Avantgarde Bericht abzuſtatten. 
Dieſer billigte ſeinen Ruͤckzug und befahl ihm zugleich, wenn 
er ſich umzingelt ſaͤhe, es zu verſuchen fich durchzuſchlagen. 
Der Koſak indeſſen, der diefen muͤndlichen Auftrag zu be⸗ 
ſtellen hatte, richtete nur den letzten Theil deſſelben aus. 
Dem zufolge warf ſich der unerſchrockene Offizier auf die 
nächfte feindliche Escadron, ſchlug und verfolgte ſie bis zur 
Infanterie. Bald aber noͤthigte ihn die Uebermacht des 
Feindes zum abermaligen Ruͤckzuge. Am Ausgange des 
Defilses, das ihn von den Polen trennte, machte er allein 
mit 2 Uhlanen Halt, um ſeiner Mannſchaft Zeit zu geben 
ſich zu vereinigen, während er das Defilse bewachte. Auf 
dieſer Stelle tödtete er mit eigener Hand 2 feindliche Offiziere 
und verwundete einen Unteroffizier. Nachdem ſich inzwiſchen 
feine Leute wieder in Schlachtordnung aufgeſtellt hatten, 
machte er einen zweiten Angriff, der abermals gluͤcklich aus⸗ 
fiel, und die Feinde, die irgend eine ihnen geſtellte Falle 
vermutheten, veranlaßte, das kleine Detaſchement auf ſeinem 
Rüͤckzuge weiter nicht zu beunruhigen. Für dieß tapfere 
Benehmen wurde der Lieutenant Peſtoff zum Stabs⸗Capi⸗ 
tain und zum Ritter des St. Wladimir⸗Ordens Ater Claſſe 
mit der Schleife ernannt. 992 : 

In Moskau waren am 19, Febr. nur noch 18 Cholera⸗ 
Kranke. 

Niederlande. HA, 

Unterm 19, Febr. haben die vereinten Mächte ein neues 
Protocol in Hlnſicht der Belgiſchen Angelegenheiten erlaffen, 
worin die Gründe auseinandergefcht find, welche das Beneh⸗ 
men der Mächte gegen Belglen und Holland beſtimmten. 
Es beſagt, daß Belgien alles erlangt hat, was es nur wün⸗ 
ſchen konnte: Trennung von Holland, Unabhaͤn⸗ 
gigkeit, äußere Sicherheit, Buͤrgſchaft für fein 
Gebiet und ſeine Neutralität, freie Schiffarth 
der Fluͤſſe, die ihm als Abſatzweg dienen und fried⸗ 
lichen Genuß feiner National⸗Freiheiten; und doch hätte 
es gegen die Anordnungen theilweiſe proteſtirt. Eine ſolche 


s * 


(Be): Eſterhazy. 
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Proteſtation ſetzt die Abſicht voraus, daß man weder die 
Beſitzungen, noch die Rechte der Nachbarſtaaten ehren wolle. 
In Erwägung, daß dergleichen Abſichten Eroberungs⸗Ab⸗ 
fihten find, die mit den beſtehenden Traktaten, mit dem 
Frieden von Europa und demnach auch mit der Neutralität 
und Unabhängigkeit Belgiens unvertraͤglich find, erklaren 
die fünf Mächte: 750 
1) Es bleibt dabei, wie es von Anfang an verſtanden 
geweſen iſt, daß die durch das Protokoll vom 20. 
Jan. 1831 feſtgeſtellten Anordnungen fundamen⸗ 
a tale und unwiderrufliche Anordnungen ſind. 
2) Die Unabhängigkeit Belgiens wird von den fünf 
Maͤchten nur unter den Bedingungen und innerhalb 
der Graͤnzen anerkannt werden, welche aus den be⸗ 
ſagten Anordnungen vom 20. Jan. 183 1 hervorgehen. 
3) Der Grundſatz der Neutralitaͤt und der Unverleplichkeit 
des belgiſchen Gebietes in den oben erwähnten Graͤn⸗ 


zen bleibt in Kraft und verbindlich fuͤr die fünf Maͤchte. 


4) Die fuͤnf Maͤchte, ihren Verpflichtungen getreu, er⸗ 

kennen ſich das volle Recht zu, zu erklaͤren, daß der 

Souveraͤn Belgiens, durch feine perſoͤnliche Stellung, 

dem Principe der Exiſtenz Belgiens ſelbſt entſprechen, 

der Sicherheit der uͤbrigen Staaten genuͤgen, ohne 

Einſchraͤnkung, wie es von Sr. Maj. dem Koͤnige 

der Niederlande, hinſichtlich des Protokolls vom 21. 

Juli 1814 geſchehen, alle im Protokoll vom 20. 

Jan. 1831 enthaltenen Grund⸗Anordnungen anneh⸗ 

men und im Stande ſeyn muß, den Belgiern den 

friedlichen Genuß derſelben zu ſichern. 

5) Wenn dieſe erſten Bedingungen erfüllt find, werden 
die fuͤnf Maͤchte fortfahren, ihre Sorgfalt und ihre 
freundſchaftlichen Dienſte dahin zu verwenden, daß 

die gegenſeitige Annahme und die Vollziehung der 
uͤbrigen, durch die Trennung Belgiens von Holland 
nothwendig gewordenen Anordnungen erzielt werde. 

Die fuͤnf Maͤchte erkennen das Recht an, kraft deſſen 

die anderen Staaten ſolche Maaßregeln ergreifen 

moͤchten, als ſie fuͤr nothwendig erachten werden, um 
ihrer rechtmäßigen Autorität in allen ihnen gehörigen 

Laͤndern, auf welche die oben erwaͤhnte Proteſtation 

Anſpruͤche erhebt und die außerhalb des für neutral 

erklärten belg. Gebietes belegen find, Achtung zu 

verſchaffen, oder dieſelbe wieder herzuſtellen. 

7) Nachdem Se. M. der König der Niederlande durch 
das Protokoll vom 18. Febr. 1831 obne Einſchrän⸗ 
kung den hinſichtlich der Trennung Belgiens von Hol⸗ 
land getroffenen Anordnungen beigetreten find, ſoll 
jede Unternehmung der belgiſchen Behörden gegen das 
Gebiet, welche das Protokoll vom 20. Jan. fuͤr 
Hollaͤndiſch erklärt hat, als eine Erneuerung des 
Kampfes angeſehen werden, welchem ein Ziel zu 
ſetzen, die fünf Maͤchte befchloffen haben. 

Weſſenberg. Talleyrand. 


Palmerſton, Bülow, Lieven, Matuſzewitz.“ 


— 
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ſamen Paſcha von Seutari beabſichtigen. 


Tür key. ar 


Sichere Nachrichten aus Konſtantinopel beftätigen, daß 


die Kriegsruͤſtungen der Pforte die Beſtrafung des ungehor⸗ 
Der Groß⸗Weſir 
iſt zu dieſem Zwecke mit 20,000 Mann von Janina aus in 
das Gebiet dieſes Paſchas eingeruͤckt, hat bereits die Städte 
Tinana, Cavaglia und Durazzo beſetzt und ſteht, wie es 
heißt, nur noch 17 Stunden von Scutari, welches indeß 
wohl befeſtiget iſt und von Muſtapha Paſcha, der entſchloſſen 
zu ſeyn ſcheint, ſich hier zu vertheidigen, in aller Eile ver⸗ 
proviantirt wurde. Es iſt dieß in einem Zeitraume von 30 
Jahren der dritte Verſuch der Pforte dieſes Paſchalik, welches 
ſich unter der Herrſchaft Muſtapha Paſcha und feines Vaters 
beinahe ganz unabhaͤngig gemacht hatte, wieder zu unter⸗ 
werfen. Muſtapha Paſcha hat uͤbrigens ein ſchlagfertiges 
Heer von 12000 Mann, auf deſſen Anhaͤnglichkeit er rech⸗ 
nen darf. Zieht man ſodann den ihm eigenen Muth, ſo 
wie das gebirgige, an Fluͤſſen und Sümpfen reiche Terrain 
in Betracht, ſo iſt an einem ſchnellen Reſultate doch wohl 
noch zu zweifeln. x 


An Sie! 


Vergißmeinnicht, wie fie fo lieblich bluͤhen, 
Gehuͤllet in der Hoffnung zart Gewand; 
Bekraͤnzend dort des Quelles niedern Rand, 

Wo Wellen kuͤhl und ſanft voruͤberziehen. 

Wenn Trennung ruft, der Liebe Wonnen fliehen, 
Und der Geliebte zieht in's ferne Land, 

Dann reicht die Braut mit leif’ durchbebter Hand 
Dies Bluͤmchen ihm, und Schmerzen: fie durchgluͤhen. 
Die Ehre ruft; die Trennung wird zur Pfticht; 

Er kann, er darf nicht laͤnger bei ihr weilen, 

Er muß hinaus in ferne Länder eilen, — 

Nur eine Thraͤne ruft: Vergißmeinnicht. 
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Ceres gleich, die Gluͤck nur giebt der Erde, 
Himmliſche haft Du auch mich begluͤckt; 
Ach! wie oft hat mich Dein Blick entzuͤckt, 
Reiner ſtralt kein Stern auf unſre Erde. 
Laß mich ewig, ewig Dich verehren; 
O! die Pflicht iſt meines Lebens Luſt! 
Treue Liebe dank' ich Deinen Lehren, 
Treue Liebe will ich ewig ſchwoͤren, 
Ewig wird fie gluͤh'n in meiner Bruſt. 
. f A. Risbegger. 
Kodesfall- Anzeige. 


Geſtern Abend um 8%, Uht entſchlief zu einem beffern 


Seyn, nach ſechswoͤchentlichem ſchweren Krankenlager, 
an der Lungenlaͤhmung, unſer guter Vater, Herr Poſa⸗ 
mentier Chriſtian Samuel Ludwig, in einem Alter von 
77 Jahren 1 Monat und 6 Tagen. Wer den Entſchla⸗ 
fenen kannte, wird unſern Schmerz gerecht finden; — 
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und zeigen wir dies allen Freunden und Bekannten, mit 
Bitte: um ſtille Beileidsbezeugung, hierdurch ergebenſt an. 
Landesbut den 15. März 1831. f 
Caroline * 
Auguſt Traugott 
Amalie Hartwig, geb. Ludwig 
Friedrich Hartwig, als Schwiegerſohn. 


Kirchen: Nachrichten. 
ern 
Neukirch bei Schönau. D. 15. Febr. Der Schenk⸗ 
wirth Chr. Gottlieb Schubert, mit Igfr. Chriſtiana Roſina 
Muͤller. \ . 


Geberen. 
Hirſchberg. 


als Kinder. 


D. 14. März. Frau Burger Flechſich, 


einen S., todtgeb. 


Warmbrunn. D. 6. Marz. Frau Schneidermeiſter 
Vater, einen S., Friedrich Wilhelm Auguſt. 

Schönau. D. 0. Febr. Frau Stadtbrauermſtr. Hart⸗ 
mann, einen S., Friedrich Withelm. — D. 16. Frau 
Huf⸗ und Waffenſchmiedemſtr. Werner, eine T., Marie 
Ottilie Emma. 


Landeshut. D. 25. Febr. Frau Schuhmachermeiſter 5 


Berger jun., einen S., Carl Julius Robert. — D. 28. 
Frau Fleiſchhauermeiſter und Gaſtwirth Krauſe, einen S., 


Carl Wilhelm Adolph. 


Goldberg. D. 17. Febr. Frau Tuchmacher Tanzmann, 
eine T. — D. 25. Frau Raths⸗Executor Meyer, einen S. 
— Di. 26. Frau Einwohner Jacob, eine T. — D. 27. 
Frau Einwohner Repſch, eine T. — D. 28. Frau Schuh⸗ 
macher Wenger, einen S. — Frau Tuchbereitergeſell Weis⸗ 
mann, eine T. — D. 1. März. Frau Einwohner Nieder⸗ 


geſes, eine T. — D. 7. Frau Tuchmacher Gründer, eine T. 


Jauer. D. 1. März. Frau Zuͤchnermſtr. Wachs, eine 
Tochter. — D. 3. Die Gattin des Rathsherrn und Drechs⸗ 
lermſtrs. Herrn Zimpel, eine T. — Frau Schneidermeiſter 


Hecht, eine T., welche nach erhaltener Nothtaufe wieder 


ſtarb. — Frau Riemer Koſchwitz, einen S. — Frau In⸗ 
wohner Seifert, eine T. — D. 7. Frau Inwohner Kaſt⸗ 
ner, einen S. ; 

Alt:Sauer D. 1. Maͤrz. Frau Schullehrer Steine 
kohl, eine T. 

Löwenberg. D. 25. Febr. Frau Tuchmacher Werner, 
eine T. ö 

Greiffenberg. D. 10. März. Frau Schuhmacher⸗ 
mſtr. Samuel Ruͤdiger, eine T., todtgeb. — Frau Schnei⸗ 
dermſtr. Kriegel, eine T. 


Neu⸗Gebhardsdorf. D. 20. Febr. Frau herrſchaftl. 


Nevierförſter Schindler, eine T., Pauline Luiſe Amalie. 
Friedeberg am Queis. D. 3. Maͤrz. Frau Schuhe 
machermſtr. C. G. Näther, einen S. — D. 7. Frau Acker⸗ 
beſitzer J. G. Neumann, eine T. 8 
Straßberg. D. 25. Febr. Frau Scholze Gruͤttner, 
eine T. DE 


i Geſtor ben. a 
Hirſchberg. D. 11. März. Ludwig Georg Emil, Sohn 
des Schneiders Ermrich, 25 T. — Wilhelm Heinrich, Sohn 
des Organiſt Herrn Martineck, 12 T. — D. 12. Carl 


Friedrich Heinrich, Sohn des Schneiders Spittler, 2 J. 4 M. 


23 T. — D. 13. Carl Wilhelm, Sohn des Schneiders 
Friedrich Wilheim Weiſe, 28 St. — Theodor Guſtav Lebes 
recht, Sohn des Handelsmannes Roͤmſch, 28 W. 

Cunnersdorf. D. 10. März Chriſtiane Dorothea 
geb. Maiwald, Ehefrau des Haͤuslers und Schleierwebers 
Joh. Chriſtian Adolph, 47 J. 5 

Warmbrunn. D. 8. Maͤrz. Der Inwohner und Tod⸗ 
tengräber Chriſtian Gottlieb Liebig, 55 J. — D. 9, Frau 
Hausbeſitzer und Tagarbeiter Maria Eliſabeth Mehnert, geb. 
Berndt, 63 J. 10 M. — Auf den Hospital: Gütern: den 
6. März. Joh. Eleonore geb. Gebauer, hinterl. Wittwe des 
geweſ. Schleierwebers John, 74 J. 7 M. ee 

Schönau D. 25. Febr. Joh. Caroline, einzige Tochter 
des Hausbeſitzers Straͤhler, 4 J. 2 M. 14 T. — D. 1. März. 
Frau Schuhmachermſtr. Joh. Roſina John, geb. Menzel, 
57 J. 4 M. — Auguſte Charlotte Johanne, einzige Toch⸗ 
ter des Weißgerbermſtrs. Hoffmann, 1 J. 3 M. 21 T. — 
D. 8. Der Schuhmachermſtr. Joh. Friedrich John, 67 J. 
2 M. 6 T. 

Landeshut. D. 14. März. Der Poſamentier⸗Ober⸗ 
Attefte Herr Chriſtian Samuel Ludwig, 77 J. 1 M. 7 T. 

Goldberg. D. 5. März Die Tuchmacher⸗Wittfrau 
Chriſtiane Eleonore Thulmann, 61 J. 5 T. — D. 7. Die 
Zimmermeiſter⸗Wittfrau Anna Roſina Stricker, geb. Princke, 
66 J. — Die Einwohner- Wittfrau Anna Roſina Scholz, 
ehemals Beſitzerin des Pappel-Kretſchams bei Giersdorf, 
62 J. 8 M. 

Jauer. D. 3. März. Auguſte Henriette, aͤlteſte Tochter 
des Poſamentiers Schmiedel, 5 J. 7 M. 19 T. — D. 8. 
Joh. Eliſabeth geb. Hindemith, Ehefrau des Schneidermſtrs. 
Wolf, 66 J. 2 M. 7 T. x 
Greiffenberg. D. 7. März. Frau Stricker Joh. 
Eleonore Exner, geb. Adam, 53 J. 2 M. 22 T. — D. 
12. 1 Der Mautergeſelle Joh. Carl Hartramph, 24 J. 
wen. 5 T. 

Schosdorf. D. 6. März. Die Igfr. Joh. Chriſtiane 
e da ü Die Igfr. Joh. Chriſtia 

Schwerta. D. 8. Febr. Der Tiſchler un inme⸗ 
ter Joh. Gottlob Weiſe, 72 J. 5 5 ; 9 

Friedeberg am Queis. D. 4. März. Frau Joh. Eli⸗ 
ſabech geb. Matheus, hinterlaſſene Wittwe des Burgers 
J. G. Latzke, 48 J. 13 T. - 

Markliſſa. D. 7. März, Frau Maria Roſina Wei⸗ 
ner, geb. Wuͤnſch, Ehegattin des Koͤnigl. Preuß. Poſt⸗ 
Expediteurs und verordneten Burgermeiſters allhier, 64 J. 
13 T., allgemein geachtet und geliebt. b 

a Hohes Alter. 

Zu Hirſchberg. Den 9. März. Frau Euphrofine He⸗ 
lene geb. Vorrmann, verwittw. Kaufmann Länder, 88 J. 
4 M. 1 T. 8 2 2 
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Zu Noſenau bei Schönau. Der geweſene Freihäuslet 
und Maurermeiſter Johann George Blümel, 84 J. 
Den 20, Febr. Johann Chriſtoph Strabel, Gedinge⸗ 


Haͤusler in Nieder⸗Oertmannsdorf bei Markliſſa, 82 J. 3 M. 


Zu Greiffenberg. D. 7. März. Die verwittw. Frau 
Kammmacher Anna Roſina Neidig, geb. Baper, 80 J. 
3 M. 7 T. - 
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Privat Anzeigen. 


Verpachtung von Brau- und Branıte 

; wein-Urbar. 

Das herrſchaftliche Brau⸗ und Branntwein«Urdar allhiet 
ſoll anderweit fuͤr Johanni d. J. auf ein oder zwei Jahre ver⸗ 
pachtet werden. Es werden daher hiermit ſachverſtandige und 
cautionsfaͤhige Pachtluſtige eingeladen, ſich deshalb bei dem 
Dominio zu melden. Das Wirthſchafts⸗Amt wird zu jeder 
ſchicklichen Zeit uͤber die ſpeciellen Bedingungen gehoͤrige Aus⸗ 
kunft geben. 

Tzſchocha bei Lauban, den 11. Maͤrz 1831. 

Das Dominium. 


Anzeige. Die im Monat Decbr. v. Jahres zur Bewir⸗ 
kung der Zins-Coupons, Series VI., Nr. 1 às fuͤr die 
4 Jahre 1831 bis 1834 inclusive, mir anvertrauten Staats⸗ 
Schuld- Scheine, find zum Theil bereits angelangt, und habe 


anderntheils morgen zu erwarten. Ich erſuche die Herren 


Eigenthümer um gefaͤllige Empfangnahme der Staats⸗ 
Schuld⸗ Scheine nebſt Coupons, gegen Auslieferung meiner 
Beſcheinigung. ; f 
Ich ſehe nun bald auch ferneren Sendungen entgegen, de⸗ 
ren Anlangung ich in dieſen Blättern anzeigen werde. 
Hirſchberg, den 177 Maͤrz 1831. A. Schleſinger. 
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Fünf Reichsthaler Belohnung. 


In der Nacht vom Alten zum 12ten d. M. find mir, 
mittelſt gewaltſamen Einbruchs in meine Wohnſtube, und 


Erbrechung meines Schreibepultes und einer Commode,, 


nachſtehend benannte Sachen geſtohlen worden: 

1) Eine zweigehäufige filberne Taſchen-Uhr in einem Ges 
haͤuſe von Zuckerkiſtenholz, welche daran ſehr kenntlich 
iſt, daß ſich auf dem Zifferblatte Datum⸗Ziffern be⸗ 
finden, der Datum⸗Zeiger aber nicht vorhanden iſt. 


2) Eine dreigehäuſige alte engliſche Taſchen⸗Uhr, woran 


ein blaues Band mit einem breiten tombacknen un⸗ 
geſtochenen Petſchaft befindlich. 

3) Verſchiedene Waaren, zu meinem Spezerei⸗Handel 
gehörig, nebſt Lichte, Seife, mehrere Sorten weißen 
und bunten Zwirn u. ſ. w. am Werth wenigſtens 15 
Rehlr. 


| 4). Ein meffingnes Einfag- Gewicht von 2 Pfund. 
5) Zwei Schnupftabakdoſen, auf der einen war ein Maͤd⸗ 


chen mit Blumen umgeben, gemalt, die andere war 


— 


oval, und hatte auf dem Deckel Verzierungen von 
Silber. 
6) Zwei neue Raſſir⸗Meſſer. 
7) Eine tombackne ſtark vergoldete Uhr⸗Erbſen⸗Kette, mit 
2 ebenfalls tombacknen Petſchaften mit matten unge⸗ 
ſtochenen Steinen. . 
Eine große, neue, roth ſaffiane Brieftaſche, wotinnen 
Rechnungen und Quittungen, mein Haus betreffend, 
beſindlich waren. 7 u 
9) An baarem Gelde, ohngefaͤhr 8 Rehlr. in verſchiedenen 
Muͤnzſorten, worunter 5 ganze Thaler. N 
Eine ſchwarz tuchene Muͤtze, mit einem ledernen Schilde. 
Eine Militär⸗Muͤtze mit rothem Rande. 
Einen noch ganz guten blau tuchenen Ueberrock. 
Einen Mantel von grauem Tuch. 
Ein paar gute Stiefel. f 
Einen Stock von Pfeffer⸗Rohr mit einem Knopf von 


Cocus⸗Schaale, auf welchem eine kleine fülberne Plate, 


worauf die Buchſtaben W. L. S. befindlich. 

Eine Kaffee⸗Muͤhle. 

Ein paar ſchwarz lederne Pantoffeln. 

Sechs Stuck ganz neue weiß metallne Caffet⸗ Löffel 
mit gepreßtem Rande, N 

Ein kupferner Waſſerſchoͤpfer. j 
Ein neuer blecherner Trichter. 


porzellainen Kopfe, worauf ein alter Kopf mit langem 
Barte gemalt war, einen Todtenkopf in der Hand 
haltend, mit dem Motto: Blick uͤber das Grab. 
Ein roth und blau gegittertes Halstuch mit Einlegebinde. 
Sechs Paar zwirnerne und baumwollene Strümpfe. 
Ein Paar blauwollene Strümpfe. 
Acht gebrauchte Schürzen von verſchiedener Gattung. 
Zehn bis zwölf gebrauchte Halstuͤcher. 
Zwei ganz neue Kinder⸗Schuͤrzen von rothgeftreiftem 
Cattun. 
Zwei Bettdecken von gelbem Cattun. 
Eine weiße Baſtard⸗Bettdecke mit breiten Frangen. 
Zwei Paar grüne Handſchuh, wovon das eine Paar 
mit Pelz gefüttert, 
Eine ſchwarze Sammthaube. 
Ein wollenes, gekuͤpertes grünes Umſchlagetuch. 
Ein kleineres ditto, dunkelroth, mir darauf gedruckten 
ſchwarzen Muſchen, und rothen Frangen. 
Neun Schluͤſſel zu Kammern, Schränken, und dem 
Holzſtalle; ' 
nebſt noch mehreren Sachen, die ſogleich heute nicht anzu⸗ 
merken find, Ein reſp. geehrtes Publicum, fo wie die 
loͤbliche Judenſchaft werden hoͤflichſt erſucht, im Fall von 
den entwendeten Sachen etwas zum Kauf angeboten wuͤrde, 
dies anzuhalten, mir gefaͤllige Anzeige davon zu machen, 
und dafur eine angemeſſene Belohnung zu erwarten, dem 
Entdecker des Diele bingegen ſichere ich oben benennte 5 
Rthlr. zu. Cunnersdorf den 13. März 1831. N 
Lorentz Effner, Handelsmann. 


34) 


Eine Tabakpfeife mit ſchwarzem Rohre, und einem 
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1 Empfehlung neueſter Galanterie⸗ 


r 


und Mode-Waaren. 

Durch Beziehung der neueſten Gegenſtaͤnde von letzter 
Frankfurter Meſſe, kann ich: vergoldete und bronce Cravatten 
(Halsſchleifen), Schieber und Riegel, Armſpangen, moderne 
Armband⸗ und Huͤllen⸗Schloͤſſer, Ohrbommeln, Tuchnadeln 
und Ringe, Damen⸗ und Herrenhandſchuhe (auch Kinder⸗ 
handſchuhe), Halsſchleifen und Chemiſets für Herren, Damen⸗ 
Gürtel, Blumen⸗Guirlanden, Damen-Haar-Pfeile und 
Plumagen, feine Kämme, auch ſehr ſchoͤne Folie-Blumen 


und geſchlagene Folie in Tafeln, Gold- und Silber: Kraus, 


mit dem Bemerken empfehlen, daß: ob zwar wirkliche Wohl⸗ 


| 


Gold: und Silber⸗Flittern u. ſ. w., und ganz beſonders: 
das Neueſte in „Wiener Damen-Locken“ 


feilheit der Verkaufs⸗Preiſe, durchaus von der mehr oder we⸗ 
nigeren Aechtheit und Güte der Gegenſtaͤnde abhängen, es 
doch mir zum Vergnuͤgen gereichen wird, die nur immer 
moͤglichſte Billigkeit, zur Zufriedenheit jedes mich beehrenden 
guͤtigen Käufers, bei einer ſchoͤnen Auswahl der Gegenſtaͤnde 
zu beobachten; da directe Beziehungen mich in den Stand 
fegen, auch einen vorzüglich wohlfeilen Verkauf, ohne Be⸗ 
denken, bei vielen Artikeln ſtatt finden zu laſſen. 

In allen Artikeln von modernen Rock-, Chemiſets⸗ und 


Weſten⸗Knoͤpfen, Damen ⸗„ Corſets- und Spencer⸗Haken, 


kann ich eine bedeutende Auswahl in den verſchiedenſten und 


neueſten Muſtern und Qualitäten, fo wie ſaubere und 
„ vollſtaͤndige Etuis und Toiletten, empfehlen. 


Zugleich zeige ich in Folge mehrerer Nachfragen noch an: 
daß ich eine kleine Auswahl verſchiedener 


„Chirurgiſcher feiner Zahn-Inſtrumente“ 


erhalten habe. 


Schluͤßlich empfehle ich noch, in ganz friſcher Sendung 

erhaltene 
„Geſundheits-Dampf-Chocolade,“ 
und ganz feine 
8 „Gerſten-Chocolade,“ 

von „durch Dampf zubereitetem Gerſten⸗ Mehl.“ — 

Ferner empfiehlt eine ganz friſche Sendung von gutem und 
billigem Tabak, in dem beliebten achten Berliner 
Melange⸗Cnaſter, eine ſehr gute Sorte feinen 


—Kraus⸗Tabak in Paketen, zu 4 for pro Pfund; 
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auch eine leichtere Sorte loſen Kraus-Tabak à 3 ½ ſgt. 
pro Pfund, feinen Hamburger und Havanna 
Cnaſter, A 5 ſgr., ganz feinen Columbia, 
Cuba und Alvarados. ö 
Carl Rubel. 

Eiſen⸗Niederlage zu Goldberg am Nieder⸗Ringe. 


Anzeige für Handlungsdiener. Durch plötzliche 
Erkrankung meines bisherigen braven Geſchaͤftsführers Herrn 
Bunzel, der Commandite in Schreiberau, welcher dieſem 


Poſten circa 2% Jahr zu meiner vollen Zufriedenheit vor⸗ 
geſtanden, bin ich veranlaßt, ſeine Stelle durch ein anderes 


Individuum baldigſt zu beſetzen, und fordere Diejenigen auf, 


welche ſich dazu geeignet fuͤhlen, und eine Caution von min⸗ 
deſt 2 bis 300 Kehle, zu leiſten fähig find, ſich wegen den 
naͤhern Bedingungen prompt an mich zu wenden. 
Friedeberg a. Q., den 13. Maͤrz 1831. 
ö F. C. Milatſchek. 


FHriſchen ächt fließenden Aſtrachaniſchen 
Caviar, AI 

pro Pfund 1 Rthlr. 10 Sgr., Neunaugen oder Bricken, 

das Stuͤck 1 Sgr. 6 Pf. — 1 Sgr. 3 Pf.; hollaͤndiſche He⸗ 

ringe, das Stuͤck 1 Sgr. — 11, Sgr.; Sardellen, Pfeffer⸗ 

gurken, Braunſchweiger und Schoͤmberger Wurſt, Schwei⸗ 

zer Kuͤſe, Gardeſer Citronen. 


Große und kleine gepreßte Brieftaſchen, Cigarren ⸗Etuis, 
Notiz⸗Buͤcher, Federſpulen, feines Poſtpapier, Haarwuchs 
befoͤrdernde Pommade, neues Mittel zur Vertreibung der 
Huͤhneraugen. R 
Waſſerdichte elaftifche feidene Herren-Hüte, 
allerneueſte Fagon, habe wieder erhalten von 24 Sgr. bis 
2 Rthlr. f 

Empfiehlt zur guͤtigen Abnahme: 


die Weinhandlung von J. A. Kahl, 
unter der Kornlaube in Hirſchberg. 


Offener Jaͤger-Dienſt. Ein militairfreier Jager, der 
uͤber ſeine Forſtkenntniſſe und ſeine Ehrlichkeit die gehoͤrigen 
Zeugniſſe vorzulegen im Stande iſt, kann zu Johanni d. J. 
bei dem hieſigen Dominio ein Unterkommen finden. 


Tzſchocha bei Lauban, den 11. Maͤrz 1831. 
Das Dominium, 


Offener Gaͤrtner-Dienſt. Ein Gärtner, der gehoͤ⸗ 
rige Kenntniß vom Blumen: und Kuͤchen⸗Gewaͤchs⸗Bau, vor⸗ 
zuͤglich aber auch von der Behandlung und Verpflegung der 
Obſtbaͤume hat, kann zu Johanni d. J. bei hieſigem Domi⸗ 
nio ein Unterkommen finden. 

Tzſchocha bei Lauban, den 11. März 1831. 

2 Das Dominium. 

Wohnungs⸗Anzeige. Daß noch vorzügliche Woh⸗ 
nungen im Hauſe Nr. 4/5 am Markt zu Jauer, beſtehend 
aus mehreren Piecen, ſowohl in der 1ſten als 2ten Etage, 
auch Stallung und Wagenremiſe, fofort zu vermiethen und 
bald nach Oſtern oder zu Johannis zu beziehen ſind, zeiget 
hiermit ganz ergebenſt an E. Scholz, Goldarbeicer. 


Einen Reichsthaler Belohnung A 
erhält Derjenige, welcher, durch Anzeige in der Expedition 


des Boten, zur Wiederhabhaftwerdung des aus der Schenk⸗ 


ſtube eines Gaſthofes zu Hirſchberg entwendet, grau melir⸗ 
5 — mit Parchent gefütterten Tuch⸗Mantels behuͤlffich 
IR kann, 


Auction. Freitags, den 25. März, Vormittags von 9 


bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, ſoll in dem 
auf dem Ringe gelegenen Haufe des verſtorbenen Handels⸗ 
mann Wolff Loͤdel Pollack, sub Nr. 59, deſſen Nachlaß, 
beſtehend in Kleidern, Hausgeraͤthe, und der Vorrath von 


kurzen Waaren, als: Knoͤpfe, Schnallen, Spiegel u. dgl., 


öffentlich, doch nur gegen gleich baare Bezahlung in Courant, 
verſteigert werden. 9 apke. 
Hirſchberg, den 14. März 1831. 


rr 5992 
un ich billig und in gewiß beſter Waare: 
wirklich f. engl. Bleiweis, 
8 i ſchoͤnſten Lederleim, 
| Wiener Bimſtein; 
ferner: reinſchmeckende Sorten Ser 
DPerlgraupen, 
fo wie: feinftes und beſtes Pulver, 
EN achten Rum, 
beliebte leichte Tabake 
und feine Cigarren A 12, 16, 20, 24 far. Ye. 
P. F. Corganico in Hirſchberg. 


S ene 


— —— V ͤ r —hHV——;ṽ ⁰1—ü. m nn 
Noͤthige Erklarung. Man hat ſich hier und da uͤber 


die religioͤſe Richtung meines Gemuͤthes verſchiedentlich und 
zuweilen eben nicht ſehr vortheilhaft ausgedruckt. Ob zwar ich 
nun gerade nicht gewohnt bin, gegen alle Ausbruͤche der Vers 
laͤumdungeſucht alsbald zu Felde zu ziehen, ſo glaube ich doch 
in dieſem Falle es mir ganz Vene ſchuldig zu ſeyn, hiees 
durch zu erklären: 
daß ich bis jetzt immer nur ba Lichte der aͤcht reinen 
evangeliſchen Lehre Jeſu zu folgen mich bemüht habe, 
myſtiſchen Verbruͤderungen aber auf keine Weiſe beiges 
treten, noch dieſerhalb weder in amtlichen, noch Privat⸗ 


Verhaͤltniſſen Unannehmlichkeiten ausgeſetzt geweſen bin. 


Ich erſuche daher einen Jeden recht ſehr, mich kuͤnftig 
nicht mehr in dieſer Beziehung unter den Gegenftänden des 
allgemeinen Tagsgeſpraͤchs leben zu laſſen, indem ich die dazu 

noͤthige Beruͤhmtheit noch lange nicht erreicht habe, im Ge: 
genſatze davon aber auch nicht da ſtehen mag. 
Deutmannsdorf bei ann den 12. März 1831. 


A. Feyerabend, Adj. Schol. 


o οοο οοοοο h οοοοοοοοο 
Anzeige. Einem hohen Adel und geehrten Pu⸗ 8 
blico habe ich die Ehre hiermit ergebenſt anzuzeigen, 
> daß ich mein Lager mit den neueſten Parifer und 8 
Wiener Mode⸗Gegenſtänden wieder auf das geſchmack⸗ 9 
® vollſte, in eigner Auswahl, auf der letzten Frankfurter 8 
8 Meſſe aſſortirt habe. Indem ich die auffallend billig⸗ 
J ſten Preiſe verſichere, bitte ich zugleich, mich mit 

8 zunge Beſuch zu beehren. 
5 Joſeph Feiereiſen. 
8 eee een 


Concert⸗Anzeige. Montag, den 21. März, Abend. 
um 7 Uhr, Schluß: Concert im Salon des Herrn Traiteur 
Born. 1) Sinfonie von Bethoven. 2) Concert für's 
Fortepiano, von Steibelt. 3) Introduction und 
Chor der Portugiefen, aus Jeſſonda, von L. Spohr. 
4) Terzett für Clarinette, Fagott und Guitarre, 
arrangitt von C. G. Schreiber. 5) Ouverture aus der 
Oper: der Schnee, von Auber. Wozu eine hohe Nobleſſe 
und verehrungswuͤrdiges Publikum ergebenft einladet der Mus 
ſikus: C. G. Schreiber. 


Anzeige. Von heutigem Tage an iſt u wieder ganz friſch 
gebrannter guter Bau- und Duͤngungs⸗Kalk, der Preuß. 
Scheffel pro, 6 ſgr., fo wie Kalk- Aſche, der See zu 3 ſgr., 
bei unterzeichnetem Dominio, zu haben. 

Fuͤr gutes Maaß und prompte Beſorgung wird ſtets ſorgen 

Seitendorf, Schoͤnauer Kreis, den 14. Maͤrz 1831. 
Bormann, Rendant. 

Anzeige. Im Hauſe Nr. 149 zu Jauer, Koͤnigs⸗ 
ſtraße, ohnweit dem Markt, iſt der obere Stock mir lichtem 
Saal und andern erforderlichen Gelaß alsbald zu vermiethen 
und zu Termino Johannis, auch noch früher. zu beziehen. 
Die theilweiſe Benutzung eines beim Hauſe befindlichen 
freundlichen Gaͤrtchens, wird gewiß einem oder dem andern 
reſp. ſoliden Miether nicht unwillkommen ſeyn; das Nähere 
beim Eigenthümer, 


A nzeige. Hiermit gebe ich mir die Ehre ergebenſt anzu⸗ 
zeigen: daß ich ganz vorzüglich ſchoͤnes Damentuch in meh⸗ = 
reren Couleuren, ferner ganz extra feine, mittle, wie auch. 
ordinaire Tuche in allen beliebigen Farben erhalten habe und 
ſolche zu geneigter Abnahme, zu ganz herabgeſetzten Preiſen 
beſtens empfehle. ‚Sauer; den öten März 1831. 

J. G. Reunig, 
Goldberger Gaſſe Nr. 70. 


. SIISILEIISTICHTF BIITCHTGSOETITEIEO 
b Neige Die neueſten Sommer: Mützen, fo 8 
wie auch ſeidne Herrenhuͤte nach der neuſten Fagon, 8 
8 empfiehlt von 22 ½ Sgr. bis zu 2 Rthlr., zu geneig⸗ 8 
ter Abnahme ganz ergebenſt, die Berliner Hut⸗Nieder⸗ 
Joſeph Feiereiſen. 
SSS esse 
Anzeige. Eine ſchwaͤrzliche Jagd» Hündin, Abzeichen: 
weiß und braun, iſt bei Unterzeichnetem den 5. Marz d. J. 
aufgefangen worden. Der Eigenthuͤmer deſſelben kann fie, 
gegen Erſtattung der Inſertions⸗, Fange⸗ und Futterungsko⸗ 
ſten, zuruͤckerhalten. Gutte, Oberfoͤrſter. 
Hermsdorf bei Schmiedeberg, den 10. März 1831. 


— — —— — — — nn / 
Anzeige. Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher die 
Spezerei⸗ Handlung erlernen will, kann alsbald unterkom⸗ 


men. Bei wem? beſagt die Expedition des Boten. 


Geſuch. Es wird ein Kinderwagen zu kaufen geſucht; 
von wem? erfährt man in der Expedition des Boten. 


lage bei 
BI 


3bdeiter Nachtrag zu Nr. 11 des Boten aus dem Rieſengebirge 1881. 


8 Amtliche und Privat = Anzeigen, 


Dank ſagun g. Die von Wohlwollen, Freundſchaft, 
Liebe und Achtung bei der Krankheit unſerer jetzt verewigten 
Gattin und Mutter, und nach ihrem Hinſcheiden, in viel⸗ 
facher Weiſe bezeigten vielen Merkmale der Theilnahme, und 
die beſonders auszeichnungsvoll ehrende zahlreiche Begraͤb⸗ 
niße Begleitung, haben Ihnen Allen, von denen fie uns 
ein uberall theueres Andenken geworden, uns zum tiefge⸗ 
fuͤhlteſten unvergänglichen Dank verpflichtet. Worte konnen 
die uns damit erfuͤllende Hochſchaͤtzung, Dankbarkeit und 
Ruͤhrung nur ſchwach ausdrucken. Wir erſuchen indeß alle die 
Vielen, denen wir nicht einzeln und perſoͤnlich dieſelben zu ſagen 
vermögen, hiermit die öffentliche Ausſprache unſerer für fie 
belebten Empfindungen des achtungsvollſten und innigſten 
Dankgefühles, als eine Ihnen ſchuldige Darbringung, anzu⸗ 
nehmen. Hirſchberg, den 12. März 1831. 
Der Buͤrgermeiſter und Juſtiz⸗Commiſſarius Müller, 
Der Ober⸗Landes⸗Gerichts-Auscultator Müller. 


— — — — u — — — — — 
Subhaſtations⸗Patent. Die sub Nr. 62 zu Nim⸗ 
merſath, Bolkenhayn'ſchen Kreiſes, gelegene, ortsgerichtlich 
unterm 27. November v. J., nach Abzug aller Abgaben, auf 
336 Rthl. 20 Sgr. gewuͤrdigte, zum Wilhelm Weirauch'⸗ 
ſchen Nachlaſſe gehörige Freiſtelle, ſoll, im Wege der freiwil⸗ 
ligen Subhaſtation, in Termino 
den 9. Mai d. J., Nachmittags um 3 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Nimmerſath an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden oͤffentlich verkauft werden. d 
Befigr und zahlungsfaͤhige Kaufgeneigte werden aufgefor⸗ 
dert: in dieſem Termine zu erſcheinen und ihre Gebote abzu⸗ 
geben, wornach dem etwanigen Plus⸗Licitanten der Zuſchlag 
ertheilt werden ſoll, im Fall kein geſetzliches Hinderniß entge⸗ 
gentritt. Hirſchberg, den 20. Februar 1831. 
Das Parrimonial: Geriht der Nimmerſather 
der, Vogt. 


——̃— —u— — — — ——— 

Verkauf. Kuͤnftigen Sonnabend, den 19. d. M., Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr, ſoll der Roͤhrbuͤtten⸗Duͤnger auf der 
ee an u e verkauft werden. 

irſchberg, den 15. Maͤrz 1831. 5 

N e 

Auctions Anzeige Zum 28. März c. (trifft den 
Montag vor Oſtern), Nachmittags 1. Uhr, ſoll in hieſiger 
Erb⸗ und Gerichts⸗Schoͤlzerei eine bedeutende Anzahl Effekten 
und Sachen, namentlich und beſonders 3 gute Violinen, fer⸗ 
ner Pferde⸗Bekleidungen zum Reiten und zum Fahren, ſo 
wie einige Spazier⸗ Schlitten, Flinten und Scheibenbuͤchſen 
u. f. w., an den Meiſtbietenden verkauft werden, wozu Kauf⸗ 
luſtige und Zahlungsfaͤhige eingeladen werden, und hat der 
Meiſtbietende und Beſtzablende den Zuſchlag zu gewaͤrtigen, 
da hierbei baldige und u. 1 eine Hauptbedingung 
iſt. Petersdorf, den 9. Maͤrz 1831. 
sc 8 . Die Orts: Behörde, 


- ri N 20 Zee 
Brau⸗ und Branntiwein-Urbar-Verpadjtung zu 
Rudelſtadt bei Bolkenhain. rn 
Das hieſige herrſchaftliche Brau⸗ und Branntwein⸗Urbar 
wird zu Johanni d. J. pachtlos, und ſoll von da ab ander⸗ 
weitig auf 3 oder 6 Jahre verpachtet werden; ein tüchtiger 
thaͤtiger Mann duͤrfte an dieſem bedeutenden Orte, wo vier 
ſtark beſuchte Jahrmaͤrkte jährlich abgehalten werden und eine 
große Kirchfahrt iſt, auch der Bergbau und andere Fabrik⸗ 
Geſchaͤfte den Ort lebhaft machen, ſeine gute Rechnung fin⸗ 
den; die Bedingungen ſind bis zum 16. Mai zu jeder Zeit, 
ſo wie anderes Noͤthige, taͤglich zu erfahren beim 
Wirthſchafts⸗Amte der Herrſchaft Rudelſtadt, 
den 18. Maͤrz 1831. a 


Rindvieh-Verpachtung. Fuͤr Johanni d. J. ſoll 
das Rindvieh in Tzſchocha anderweit verpachtet werden, wozu 
ſachkundige und cautionsfaͤhige Pächter eingeladen werden. 
Als Caution wird verlangt, daß die Pacht Vierteljaͤhrig vor⸗ 
aus bezahlt wird. Uebrigens kann ein jeder Pachtluſtige die 
näheren Bedingungen zu jeder ſchicklichen Zeit bei dem hieſi⸗ 
gen Wirthſchafts⸗Amte erfahren. 

Tzſchocha bei Lauban, den 11. Maͤrz 1831. 

i Das Dominium. 


— —— ä rä —— äükç xk ð 5 

Oeffentlicher Hausverkauf. Veräͤnderungshalber 
ſteht ein in ganz gutem Bauſtande befindliches, mit 3 Stu⸗ 
ben und einem tragbaren Obſtgarten verſehenes Haus zu ver⸗ 
kaufen, welches in der Nähe von Lauban und Greiffenberg iſt, 
und ſich fur Profeffioniften aller Art eignet, auch ganz vor⸗ 
theilhaft für einen Krämer und Handelsmann iſt. Nähere 
Auskunft giebt der Weber Gottlieb Meuſel Nr. 48 zu 
Ober⸗Langenoͤls. 2 


FFTFTFTPVTCTCbTTT—TT—T——T———————— 

Vermiethung. In dem geweſenen Seifenſieder Kunz 
be ſchen Haufe, Nr. 180 nahe am Burgthore, find zwei 
Stuben, einander gegenüber, nebſt Zubehoͤr, und par terre 
eine Stube nebſt dabei befindlichem Laden, zu vermiethen und 
zu Oſtern zu bezieben. Die Bedingungen ſind bei der verwitt⸗ 
weten Frau Müller auf dem Sande in Nr. 976 zu erfah⸗ 
ven; auch giebt der Fleiſchermſtr. Klinge! darüber Auskunft. 


—— — —t' m ẽ —b — — 
Etabliſſements⸗Anzeige. Einem hochzuverehrenden 

Publico zeige ich ergebenſt an, daß ich mich hier als Ta⸗ 

ſchen⸗ÜUhrmacher etablirt habe. Meine Wohnung iſt bei 

dem Seifenſieder Herrn Herrmann. Auguſt Paul. 
Schmiedeberg, den 14. März 1831. 


m TRUUE BEI, 7 Se ee 

Anzeige. Herzlich fuͤr die bewieſene Theilnahme bei mei⸗ 
nem Abmarſche nach Poſen dankend, verfehle ich nicht, erge⸗ 
benſt anzuzeigen: daß ich auf den Grund meiner abgelegten 
Dienſtzeit für die Linie und das 1ſte Aufgebot von Einer Kö⸗ 
niglichen Hochloͤblichen Regierung zu Liegnitz vom Militair⸗ 
Dienſt entbunden wurde. . 

Petersdorf, den 15. März 1831. 8 

Adotph, Wundarzt und Geburtehelfer. 


＋ 


ä In dem zu dem Haufe Nr. 4 am Markte 


gehörigen Hintechaufe, auf der Drahtziehergaſſe, find zwei 
Stuben, eine par terre und eine im erſten Stock einzeln, 
auch zuſammen, nebſt Zubehör, zu Oſtern und auch bald zur 


beziehen. Miethsluſtige 89 8 ſich in dem obengedachten 
Hauſe Nr. 4. 


ben, nebſt einem maſſiven Glockengußhaus, Scheune, meh⸗ 
rere Stallung, alles mit Ziegel gedeckt, dabei auch ein Gars 
ten, iſt aus freier Hand zu verkaufen; das Nähere iſt bei der 
Ei. genthümerin i in Nr. 316 zu erfahren. Wittwe Siefert. 


Anzeige. Eine Familie wünſcht einige Schüler, welche 


zu Oſtern d. J. auf das Hirſchberger Gymnaſſum kommen, 


gogen ſehr billige und annehmbare Bedingungen, in Penſion 
zu nehmen. Das Nähere beſagt die Expedition des Boten. 


— — —— 


gedeckte Chaiſe, ſind billig zu verkaufen in Nr. 253 zu 
Schmiedeberg. 


Zu verkaufen iſt ein Rappen⸗Wallach, von mittler 


Größe, geſund und fehlerfrei; wo? iſt zu erfahren bei dem 


Anzeige. Das Haus Nr. 301, worin 9 heizbare Stu⸗ 


Anzeige. Ein einſpuͤnniger Plauenwagen und eine halb⸗ 


Schenk. und Gaſtwirth Heren Hentsch el in Nieder⸗Wieſa, 
oder bei dem Herrn Elger in Friedeberg. 


Zu verkaufen find ein Paar gezogene Jagel Piffolen 
mit anzuſchraubenden Kolben, welche in ſehr gutem Zuſtande 


ſind, und welche 150 Schritt tragen. Wo? beſagt die Expe⸗ 


dition des Boten. 


Ge ſuch. Als Wirthin wünſcht eine mit dem Backen 
und Viehwirthſchaft bekannte ruͤſtige junge Wittwe ein baldi⸗ 
ges Unterkommen; das Nähere in der Expedition des Boten. 


Geſuch. Ein junger Menſch, von guter Erziehung, und 


mit den noͤthigen Schulkenneniſſen begabt, welcher Luft hat, 
ſich einſt der Wundarzneikunde zu widmen, findet zur prak⸗ 


tiſchen Erlernung der Anfangsgründe ein baldiges Unterkons 


men; bei wem? giebt Herr Buchbinder Neumann in 
Greiffenberg? Auskunft. 


Gefuch. Ein Knabe von 15 Jahren und gutem morali⸗ 


ſchen Chacakter, welcher gut orthographiſch und calligraphiſch 
ſchreibt, wuͤnſcht zu Oſtern als Schreiber ein Unterkommen; 
nähere Auskunft giebt der Servis⸗-Rendant Tſchentſcher 
in Goldberg. 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Bre vom 12. März 1831. 


Wechsel- Course. | ; Briefe 


Amsterdam in Cour. 2 Mon — 141 
Hamburg in Banes .. Vista — 119 0 
Fo « 4 W — 
Dita nr re 2 Mon — 150 { 
London für 1 Pfd. Sterl. 3 Mon — 6 — 2026 
Paris für 300 Fr. 2 Mon — — 
Leipzig in re Zahlung u Vista — 101% 
r er M. Zahl — — 
'Augaburg . „2 Mon — 10175 
Wien in 20 E. e a Vista — 
C „2 Mon — 101: 125 
Berli . Vista 100 : 23 
Daa T 2 Mon. — 187 
Warichen ii 21428. 520 a Vista — 
FCC 2 Mon — — 
Geld- Course, 3 
Holl. Rand-Dacaten ». . Stück — 99 
Kaiserl. Ducaten Par — 97 
Friedrichsd' or 100 Rür. | 113% — 
Polnisch. Cour. — — on 


Preuss. Courant. 1 
Geld 


Preuss. Courant. 


Effecten - Course. 


Staats-Schuld-Scheine . .. . 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 
Ditto ditto von 1822 
Danziger Stadt-Oblig. in TIr. 
Churmärkische Obligations 
Ge. Herz. Posener Pfandbr. 

Breslauer Stadt- Obligationen 
Ditto Gerechtigkeit ditto 

Holländ. Kans & Certifleato. 

Wiener Eink- Scheine 
Ditto Metall.-Oblig. . . , 
Ditto Wiener Anleihe 1839 . 


Ditto Bank-Actien ..... 1 
Schles, Pfandbr. von 
Ditto ditto . 
Ditto ditto A N 


Nene Warschauer Pfandbr. . a 5 
Polnische Purtial- 5 F 
Disconto * 


ISS eien 


— 


Getreide-Markt⸗Preiſe. 


f — Te 
Hieſchberg, den 10. Marz 4831. Jauer, de den 12. 12. Maͤrz 1831. 
Der zw. Weizenſg. Weizen] Roggen. ] Gerſte. ] Hafer. 4 Erbſen. w. Weizen 9. Weizen. Roggen. Gerſte. Safer. 
‚Särfel Ir rtl. far. pf. Ertl. 14 pf. Ertl. 1325 pf. dritt. ſar. pf. rtl. far. pf. Ertl. ſgr. pf. rtl. for. pf. rtt. 2 115 pf. Ertl. for pf. rti. 1 1 * rtl. en m. 
Se Höchter . 2 25 — x Due 4, 20/—} 2|161— 5 1118 11 
Mittler . 2 20 E 1 — iR 10 — 8 
Ade 2 121 — 101005 —— 4-12 10 — 2 ee . 2 


ee, den 7. in 1831. 1 5 bac . 1 i 1121 —1 1 Een 
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Brice Geld 


* 0 


1831. 


Dem unvergeßlichen Andenken 
unſerer am 24. Februar 1831 vollendeten 
guten Mutter, 

der \ 
Frau Maria Elifabeth Vogt, geb. Elger, 


geboren den 1. November 1758; alt 72 Jahr, 
3 Monat und 23 Tage. 


Lehrreich iſt das Leben, ſchmerzhaft ein Kranken: und 
Sterbebette, wenn der Rechtſchaffene, den man liebt, uns 
nun verlaſſen will, ſein letzter Blick noch ſegnend auf den 
Zuruͤckgelaſſenen weilt, und bald auf immer im Grabe uns 
fein Anblick verborgen wird. Auch wir, theure Mutter! 
empfinden dieſen Schmerz tief. Eine lange Reihe von Jah⸗ 
ren haſt Du hienieden verlebt unter Sorgen, Kummer, 
Leiden und Müͤhſeligkeiten, aber uns biſt Du immer noch 
zu früh enttiſſen. Allem Ungemach, das Du mit Geduld 
und Standhaftigkeit ertrugſt, biſt Du nun entgangen; 
doch heiße Thraͤnen rinnen über die Wangen Deiner Dich 
liebenden Kinder herab, und Dein Andenken wird bei uns 
im Segen bleiben. Allvergelter! lohne Ihr in des Him⸗ 
mels feligen Hallen für die harten Prüfungstage, für alle 
Mühe und Sorgen, die Sie an uns verwandt, mit den 
Freuden der Seligkeit; dort, wo Ihr Geiſt vor Deinem 
Throne das Unerforſchliche erkennt, was uns hier verbor⸗ 
gen iſt. — Einſt, wenn auch wir unſern Pllgerſtab am 
Rande des Grabes niederlegen, dann leben auch wir mit 
Dir in ewiger Freude, und keine Trennung wied uns mehr 
betruͤben. ; 8 
Sanft und tuhig ſey Dein Schlummer 
In der Erde kuͤhlem Schoos. 
Nach des Lebens Muͤh' und Kummer, 
Ward Dir nun ein beſſ'res Loos. 
Segen folgt Dir nach in's Grab, 
Alle weinen Dank hinab. 
Greiffenberg, den 12. März 1831. 


Marie Eliſabeth Richter, geb. Vogt, als 
Chriſtiane Roſine Weſtede, geb. Vogt, Kin⸗ 
Ernſt Gottlieb Vogt, g der. 
Carl Gottlieb Richter ; 

Gent Weſtede, . I als Schwiegerſoͤhne. 
Wilhelm 


Guſtar Richter, als Enkel. 


72 — 


Gedächtniss⸗Takel. 


No. 8. 4 


Einem unvergeßlichen Sohn und Bruder, 
de 


m 
Herrn Auguſt Bettermann, 


geweſenen Feldwebel im 2ten Bataillon, 7ten Land⸗ 
wehr⸗Infanterie-Regiments, 


> von 
feiner betrübten Mutter und Geſchwiſtern. 


Treu folgend dem Rufe feines Königs, wand er ſich Ende 
vorigen Jahres aus den Armen feiner Gattin und Kinder, f 
feiner kranken Mutter und Geſchwiſter, und marſchirte mit I 
feinem Regiment in's Großherzogthum Poſen. Wie pflicht⸗ W 
mäßig er war in feinem Dienſte, das dürfen wir nicht ſ.⸗ 
gen, das bezeugte ihm ſtets die Achtung feiner Obern, wie 1 
die Liebe feiner Untergebenen. Er ſtarb in feinem Berufe. 
Noch am Abend des 10. Februars ward er thätig gefunden 
im Ordnen ſeiner Compagnie, und ſchon gegen den Mittag 
des 11. hatte ein Nervenſchlag ihn dieſer Erde entriſſen, in 
dem Alter von 36 Jahren. Die allgemeine Theilnahme, 
welche fein Tod erregte, fein ehrenvolles militairiſches Be⸗ 
graͤbniß am 14. zu Rawicz; alles dieß ſagt laut, wie ge⸗ 
techt auch unſer Schmerz ſeyn muß, die wir ihm noch na- 
her ſtanden. Iſt es auch nur eine geringe Blume, die wir 
heut auf ſein Grab pflanzen, das Andenken an ihn wird 
nimmer verwelken! ö 
Friedrich Wilhelm ruft des Landes Wehr! 
Ihn hoͤrt das treue Heer — 

Als Moͤnner' ſcheiden 

Wir von der Heimath Freuden 

Fuͤr's Vaterland. 

Du auch ſchiedeſt! — Selbſt im Trennungsſchmerz 

Schlug hoch und froh Dein Herz; 

Naͤchſt Deinen Lieben, 
Warſt Du ja treu geblieben 
Dem Vaterland. f 
Von der Heimath, von den Deinen fern, 
Glaͤnzt Dir als Hoffnungsſtern 
Das Wiederſeh'n 

Von unſer Berge Hoͤh'n, 

ö Im Vaterland. 
Wiederſeh'n! — Nicht Deiner Liebe Blick 
Kehrt mehr auf uns zurläck. 

Im fernen Sande 
Zerfallen ird'ſche Bande 
Fuͤr's beſſ're Land. 


N 


Dir, des Vaterlands treuen Sohn, 
Ward fruͤh der Lorbeer ſchon; 

Der frommen Treue 

Winkt dort auf's Neue 

Ein Vaterland. 

Später oder früher folgen wir, 
Du lieber Bruder, Dir, 

Zu Deinen Freuden, 

Frei aller Trennungsleiden, 

Ins beſſ're Land. 
D'rum trocknet Thraͤnen! 
Getroſt auf jene Hoͤh'n; 

Wo ewig ſchweigen 
Die bangen Klagereigen 

Im Vaterland! 
Seiffersdorf, den 12. März 1831. 

Chriſtiane Bettermann, geb, Glaͤſet, als 

Mutter. f 


Denn wir ſeh'n 


Wilhelm Bettermann, als 
Carol. Reich, geb. Bettermann, Geſchwi⸗ 
Henriette Bettermann, er. 


Einige Gedanken 


an die durch den am 23. Januar 1831 erfolgten 
Tod des Herrn Papier-Fabrikant 


Johann Gotthilf Mälzer, 
\ zu Petersdorf, 
gewordenen ſchmerzlich geruͤhrten Frau Wittwe. 


. Sa je ein Schmerz, o, Freundin! wie der Deine? 


7 


% Des Seligen Wahlſpruch war; 


O nein! es iſt der groͤßte, der Dich traf. 

Verlieren kann man Vater, Mutter, feine 
Geſchwiſter durch den langen Todesſchlaf. N 

Du haſt's geſchmeckt; auch wenn ein Vielgeliebter “) 
Im Sturme von Dir weggeriſſen ward. 

Doch dieß verharſchte; aber viel betruͤbtet 

I fo ein Schlag, und unausſprechlich hart, 


Wenn EChebaͤnder, die nicht lang' geknuͤpfet, 


So ſchnell geloͤſet werden; wenn der Mann, 
Dem keine Uabeſonnenheit entſchluͤpfet, 

Der nichts als Gutes wirken will und kann,“) 
Wenn ſo ein Mann des Todes Opfer werden 
Und ſich von den Geliebten trennen muß. 


1 
) Der verlobte Wagenknecht, der in der Werkſtatt verunglückte. 
Ich muß wirken, weil's 
Tog ift, a 


Ja, das iſt hart, und alle Hausbeſchwerden 

Erzwingen Dir nur neuen Thraͤnenguß. N 

Doch, hoͤr'! es tönt aus Gottes Sternenraͤumen, 

Wo Pflichtentreue ew'ge Kronen traͤgt: 

„Ich will Dich nicht verlaſſen, noch verſaͤumen!“ 

D'rum hoff’ auf den, der gute Herzen wagt. 
im. 


Todes fall⸗ Anzeigen. 


Unſern geehrten auswärtigen Freunden zeigen das am 
9. d. M., Abends gegen 11 Uhr, erfolgte Ableben unſerer 
geliebten Tante, der verwittweten Frau Kaufmann Laͤn⸗ 
der, geborne Borrmann, wir hiermit tief gebeugt an. 

Hirſchberg, den 12. Maͤrz 1831. 

Der Juſtiz⸗Rath Strela und Frau. 


Den 14. d. M., fruͤh um halb 5 Uhr, entſchlief in vol⸗ 
lem Bewußtſeyn zu einem beſſern Leben, nach langen 
ſchweren Leiden, an der Abzehrung: Johanna Juliana 
Wilhelmine, verehelicht geweſene Scholtz, geb. Gott⸗ 
wald, in einem Alter von 31 Jahren, 2 Monaten und 
4 Tagen. Der hinterlaſſene Vater, Gottwald. 

Hermsdorf unt. K., den 15. Maͤrz 1831. 


Entfernten Freunden und Bekannten zeigen wir mit be⸗ 


trübten Herzen den Verluſt unſerer guten unvergeßlichen 


Gattin und Mutter, der Frau Caroline Itigner, geb. 
Knoͤfel, ganz ergebenſt an, welche am 2. d. M., nach 
einem zweimonatlichen Krankenlager, an Magen⸗Verhaͤr⸗ 
tung, in einem Alter von 55 Jahren, 9 Monaten und 
10 Tagen, ihr thaͤtiges Leben endigte, und bitten um ſtille 
Theilnahme. 
Voigtsdorf bei Warmbrunn, den 13. März 1831. 
Franz Illgner, katholiſcher Schullehrer 
und Gerichtsſchreiber, als Gatte. 
Babette Kny, geb. Illgner, 
Thereſta Mende, geb. Illgner, 
Ant. Pad. Illgner, 
Philippine Illgner, 


Den 6. März ſtarb an Bruſt⸗Entzuͤndung: Chriſtiane 
Friederike Rösler, zu Schosdorf, alt 23 Jahr, 5 Mo⸗ 
nat und 23 Tage. 

Schlumm'e're ſanft, Du theurer, füßer Liebling, 

Schlumm're Deinen fruͤhen, langen Schlaf. 

Immer ſchuldlos war Dein junges Leben, 

Schön wird Dein Erwachen Jenſeits ſeyn! 

Gewidmet von der Glogen' chen Familie. 


Kin⸗ 
der. 


— — 


